Mittheilungen 
des Vereines 


zur Ermunterung des Gewerbsgeistes 


in Böhmen. 
Rovigirt von Prof. Dr. Hefsler. 


Juni, Cerfte Hälfte.) 1842. 


Vereins- Angelegenheiten. 


Uiberſicht der even ed da in der ordentlichen 
eneralverſammlung des Vereines zur Ermunte⸗ 
rung des Gewerbsgeiſtes in Böhmen, 


gehalten in Prag am 23. und 24. April 1842 unter dem Vorſitze 
des Interim⸗General⸗Direktors Chriſtian Freiherru von 
Kotz durch 41 Mitglieder, in Gegenwart des landesfürſtlichen 
Kommiſſärs, des k. k. Herrn Gubernialrathes Karl Grafen 
Rothkirch-Panthen. 


(Fortſetzung.) 

Dieſe Vermehrung dieſer geiſtigen und materiellen Hülfs⸗ 
mittel, welche gleich den Eiſenbahnen als Productions- und 
Verkehrs- Erleichterungen erſcheinen, wird, (wie Alle behaupten 
und mit überzeugenden Gründen aus der Erfahrung anderer 
Länder darthun) unſere Induſtrie kräftigen und bei dem Fleiße 
und der Ausdauer der Böhmen ſie im Laufe der Zeit immer mehr 
befähigen, die Concurrenz fremder Waaren im in- und auslän⸗ 
diſchen Markte beſſer halten zu können. 

Die Generaldirektion hat dieſe Wünſche und Anſprüche der 
Induſtriellen dadurch zum Gemeingute des Vereins zu machen 
geſucht, daß ſie hierüber (über Vorbedingungen und Syſtemfra— 
gen) Berathungen einzelner tüchtiger Repräſentanten unſerer 
Induſtrie in Fachgegenſtänden verfügte, und dieſen Abtheilun⸗ 
gen für Bergbau- und Hüttenweſen, Handwerks-, Fabrifs- und 
Handels z Sntere(fen noch mehrere Abtheilungen theoretiſch und 
praktiſch gebildeter Sachverſtändigen anſchließt, um neben den 
poſitiven Productions- und Verkehrs-Intereſſen auch die Inter⸗ 
eſſen der Kunſt und der Wiſſenſchaft auf dieſelben anzuwen⸗ 
den. Es wird darin mit Detailunterſuchungen unter Achtung 
der Meinungsverſchiedenheit, in Spezial⸗Comités der Intereſ⸗ 
fenten für einzelne Zweige, als Thon⸗, Glas⸗, Eiſen⸗, Linnenz, 
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Baums und Schafwollwaaren u. ſ. w. begonnen und die Ver⸗ 
handlung erhält dann allmälig mehr univerſelle Nichtung, um 
die Verwendung für die Geſammt⸗Intereſſen zu bewirken. 

Dieſer Verſuch, den Einfluß der Staats-Eiſenbahnen auf 
die Erzeugung und den Abſatz der Gewerbproducte mit befons 
derer Rückſicht auf unſer Zollſyſtem und den deutſchen Zollverein 
ſchon vorhinein näher zu prüfen und zu beleuchten, führt dahin, 
im Namen der Induſtriellen und im wahren Intereſſe des Ge⸗ 
werbsgeiſtes und Gewerbsfleißes die Initiative für ihren 
Schutz bei der hohen Staatsverwaltung zu ergreifen, was ſich 
auch auf eine umfaſſende Unterſuchung der Verhältniſſe des 
Schleichhandels und aller Schattenſeiten der Prohibitivſyſteme 
erſtrecket, dann auf die Betrachtung bezieht, ob mäßige Schutze 
zölle, weil fie den Schleichhandel verderben, nicht jedenfalls bez 
ſonders dort, wo wie bei uns eine ſolide Entwickelung der 
Induſtrie vorherging, nicht in der Zukunft vortheilhafter für 
die Induſtriellen ſeyn dürften, als die geheimnißvoll verhüllte 
und deshalb noch mehr furchtbare Conkurrenz eingeſchwärzter 
Waaren, deren Eindringen noch überdies mit Verbrechen erkauft 
werden muß. 

Alle dieſe Verhandlungen ſind, wenn ſie gediegen geführt 
werden ſollen, langwierig und bezüglich der Verläßlichkeit von 
genauen und umfaffenden ſtatiſtiſchen Daten abhängig, bie 
überhaupt das ſicherſte Mittel ſind, vorſchnellen und vorge— 
faßten Meinungen zu begegnen und der Wahrheit näher zu 
kommen. 

Die hohe Wichtigkeit ſtatiſtiſchen Materials wird allgemein 
längſt anerkannt, und deſſen Erlangung allenthalben ſo kräftig 
unterſtützt, daß die Generaldirektion die Errichtung eines eigenen 
ſtatiſtiſchen Bureau (don lange im Auge hielt, und nur deßhalb 
verzögerte, weil ſie bisher auf andern Wegen das Nemliche zu 
erreichen hoffte; aber leider trotz aller Sammlungen und Reiſen 
nie dahin kommen konnte, gleichzeitig und regelmäßig umfaſ— 
ſende Notizen zu erhalten und zu verwenden, weil man weder 
den Direktions⸗ und arbeitenden, noch den Vereinsmitgliedern 
überhaupt zumuthen kann, ſich ganz dieſer ebenſo mühevollen; als 
zeitraubenden Arbeit zu widmen, und unſere Beamten mit der 
Leſeanſtalt und andern kurrenten Geſchäften viel zu febr beſchäf⸗ 
tigt ſind, um auch die ſtatiſtiſchen Arbeiten genügend beſtreiten 
zu können. 

Der wichtige und anziehende Gegenſtand unſerer Verhand⸗ 
lung nemlich über die Folgen des Staatseiſenbahn⸗ 
weſens auf Induſtrie, Handel und Schutzver⸗ 
hältniſſe hat ſchnell den Entſchluß zur Reife gebracht, dies 
ſtatiſtiſche Bureau gleich ins Leben zu rufen, um durch daſſelbe 
zunächſt die Erhebungen über die induſtriellen Zuſtände und Zoll⸗ 
verhältniſſe zu unterſtützen, hiedurch aber noch außerdem für 
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unſere Zeitſchrift und andere wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen des 
Vereins gediegenes Material zu erhalten und für alle Gutachten, 
die wir der Staatsverwaltung zu erſtatten haben, noch mehr 
ſolide Grundlagen zu gewinnen. 

Wir haben Herrn von Schwarzer, den Herausgeber 
der Induſtriekarte Böhmens, proviſoriſch angeſtellt, um unter 
Leitung des Generaldirektions-Mitgliedes, k. k. Herrn Guber⸗ 
nial⸗ und Commerzrathes Neumann — der ſich ſeit ſo vielen 
Jahren mit ſtaatswirthſchaftlichen Gegenſtänden für den Staats⸗ 
dienſt und die Wiſſenſchaft befaßt — und unter Mitwirkung des 
k. k. Hrn. Gubernial⸗Konceptspraktikanten Neumann dieſe ſtati⸗ 
ſtiſchen Sammlungen, in fo weit wir Material haben, zuſammen⸗ 
zuſtellen, und nach allen Seiten neues Material zu gewinnen, 
das uns übrigens gleichzeitig auch durch die vielen Comites theo⸗ 
retiſch und praktiſch gebildeter Sachverſtändigen in reichlichem 
Maße zugeführt wird. 

Die Verwendung des Materials, bei deſſen Gewinnung 
wir die ſichere Hoffnung hegen, daß uns ſowohl die Regierung 
als die Induſtriellen, wo es ſich um genaue Thatſachen handelt, 
auch ihre uns ganz unentbehrlichen Quellen nicht verſchließen 
werden, geſchieht allmälig, und wir glauben ſchon itzt die Ver⸗ 
muthung hegen zu können, daß es, um die Vortheile der Staats⸗ 
eiſenbahnen noch zu erhöhen, und ſelbſt aus andern öffentlichen 
Rückſichten, immerhin ſpäter, und ſelbſt ohne bleibenden Nach⸗ 
theil, und unter gewiſſen Vortheilen für die vaterländiſche In⸗ 
duſtrie möglich ſeyn dürfte, allmälig manche Zollermäßigungen 
vorzubereiten, wenn erſt die genannten Vorbedingungen erfüllt 
ſeyn werden, deren raſches Eintreten uns unerläßlich ſcheint, um 
das Wirken der vaterländiſchen Induſtriellen in geiſtiger und 
materieller Hinſicht zu ſtärken, und ſie in den Stand zu ſetzen, 
mit dem Auslande ſiegreiche Concurrenz zu halten. 

Da wir mehrere Einſchreiten von Fabrikanten und Hau⸗ 
delsleuten beſitzen, in welchen die Möglichkeit und das Verfah⸗ 
ren detaillirt wird, wie wir aus dem Staatseiſenbahnweſen Nu— 
tzen ziehen, mit dem deutſchen Zollverein vortheilhafte Handels 
verträge anknüpfen, und vielleicht allmälig bis zur Handelsfrei⸗ 
heit mit Deutſchland gelangen, und dann gemäßigte Schutzzölle 
an allen übrigen Zollſchranken leichter ertragen könnten: ſo ſind 
wir itzt über Parallelen zwiſchen unſerem und dem Zolltarife 
des deutſchen Zollvereins, dann über die Vergleichung ber or⸗ 
ganiſchen Einrichtungen freier und beſchränkter Handelsverhält⸗ 
niſſe in Anwendung auf Böhmen und den Kaiſerſtaat; bereiten 
zunächſt Anträge über die Abſchafſung ſolcher Prohibitionen vor, 
die gegenwärtig mehr nachtheilig wirken, und ohne Verzug der 
hohen Staatsverwaltung in dieſem nachtheiligen Lichte gezeigt 
werden können, und wollen dann ſtufenweiſe dieſelbe um jene 
Abänderungen bitten, die von den Induſtriellen En dem Ber: 
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eine als nothwendig erkannt werden, und zugleich um Aufrecht⸗ 
baltung alles deſſen flehen, deſſen vorzeitige Entfernung unſern 
Induſtrieverhätniſſen empfindliche Criſen bereiten würde, alfo ges 
meinſchädlich werden konnte. 

Se. Exzellenz der Herr Oberſtburggraf und Vereinprotek⸗ 
tor hat über uuſere Anzeige dieſen ſtatiſtiſchen Forſchungen ſei⸗ 
nen mächtigen Schutz zuzuſichern und mit lebhaftem Intereſſe 
anzuerkennen geruht, daß der Verein fortwährend die wichtigen 
Intereſſen der vaterländiſchen Induſtrie im Auge behalte und 
huldreich ausgeſprochen, daß Bemerkungen und Anträge über die 
Verhältniſſe einzelner, einheimiſcher Induſtriezweige und die 
Zuläſſigkeit neuer hierauf bezuglicher Maßregeln, auch wenn 
hiezu von Seite der Staatsverwaltung keine Aufforderung ge⸗ 
ſchehen ift, denſelben nur erwünſcht ſeyn können, und gewiß ver⸗ 
diente Anerkennung finden werden, beſonders wenn ſie auf Grund⸗ 
lage genau erhobener ſtatiſtiſcher Daten die Bedürfniſſe der va⸗ 
terländiſchen Induſtrie klar und anſchaulich darſtellen. 

Indem wir dieſe gnädige Anerkennung und Ermunterung 
zu Ihrer Keuntniß bringen, erlauben wir uns, da wir durch 
Hochdenſelben und die hohe Landesſtelle ſeitdem und ſchon 
früher manche ſehr ſchätzbare ſtatiſtiſche Daten und Aufklärungen 
aus dem In⸗ und Auslande erhalten haben, um die Ermächti⸗ 
gung zu bitten, Se. Erzellenz im Namen des ganzen Vereins 
ehrerbietig tiefgefühlten Dank ſchriftlich ausſprechen, und um die 
Fortdauer ſeines mächtigen Schutzes bitten zu dürfen. 

Eben ſo erfreulich wird Ihnen die Mittheilung ſeyn, daß 
die hohe allgemeine k. k. Hofkammer und Se. Exzellenz der k. f. 
Herr Hofkammerpräſident Freiherr von Kübeck uns ſehr viele 
wichtige Daten, die auf Gewerbe und Handel Bezug haben, zu⸗ 
ſtellen ließ, und uns bei jeder Gelegenheit in den huldreichſten 
Ausdrücken zur Vertretung induſtrieller Intereſſen und Einbrin⸗ 
gung von Vorſchlägen ermuntert. 

So kann der Verein, wenn er ſich auf dem durch mehrjäh— 
rige Erfahrungen ermittelten Standpunkte erhält, mit voller Zu⸗ 
verſicht in die Zukunft blicken, und in derſelben gewiß konſtant 
gemeinnützig wirken, da er die ſichere Hoffnung zu nähren be⸗ 
rechtigt iſt, daß, wie die Staatsverwaltung ſein Wirken ſtets 
liebevoll begünſtigt und kräftig ſchützt, auch die Induſtriellen, 
wenn mehrere ihrer Wünſche für den Organismus des Vereins 
erfüllt ſeyn werden, immer zahlreicher mitwirken und in demſel⸗ 
ben immer mehr das Organ erkennen werden, welches das all— 
gemeine Beſte in der Richtung induſtrieller Zuſtände wahrhaft 
zu befördern befähigt iſt. 

Sie haben itzt eine Uiberſicht unſerer wichtigſten Verhand⸗ 
lungen und ihrer Unterſtützung in- und außerhalb des Vereins 
im Laufe des letzten Verwaltungsjahres (von der letzten bis zur 
heutigen Geueralverſammlung) erhalten, denen wir eine libere 
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ſicht der Vermögensverhältniſſe folgen laſſen, die noch immer 
viel zu ſchwach ſind, um unſerem vorgeſetzten Zwecke zu genü⸗ 
gen, daher Sie nach Ihrem Auftrage über die Reviſion der ge⸗ 
genwärtigen Statuten des Vereins in dem beſondern Berichte 
auch hoffentlich unſer Beſtreben erkennen dürften, dem Vereine 
unter Achtung erworbener Rechte neben neuen geiſtigen auch gite 
reichende pekuniäre Hülfsmittel zu erwerben. 


II. 


Summariſcher Geldrechnungsabſchluß 
vom Iten Jäner bis Ende Dezember 1841, beim Verein zur 
Ermunterung des Gewerbsgeiſtes in Böhmen; als: 


— 
Haupt⸗ | DES Einzeln Zuſammen 
buche Empfang im Jahre 1841. |— )) Ga dish cei HER 08 zn 


a „ fl. kr. 
1 [PDer nach der Rechnung richtig geftellt 
Vermögensſtand war mit Ende De⸗ 
zember 1840 folgender: 

a) an angelegten Kapitalien . 48i 

b) — Donauſchifffabrtsakzien 

lo — Akzien bei der Malleſchitz⸗Pra⸗ 

ger Seidenbauanſtait . 

d) — Ausſtänden hinter den Vereins⸗ 


20086 
1000 


250 


1164 
228 22728|5 


mitgliedern 
e) — Kaſſebarſchaft 
Hiervon kömmt das mit Schluß 1840 
ausgewieſene Paſſivum abzufchlagen 
Witz yu. % 
Daher mar ber eigentliche Vermö⸗ 
gens ſtand mit Schluß des Jahrs 1840 


Neuer Empfang im Jahre 1841. 
5 fun Beiträgen von ben Vereinsmit⸗ 
gliedern nach dem Stande mit Schluß 


Ende Dezember 1849 7546 — 
An Intereſſen von angelegten Kapita= 
lien und Akzien . . 781|59 
10 fun Beiträgen von neu beigetretenen 
Vereins gliedern doxes 
16| — 
12 — Erlös für Vereins - Druckſchriften 29530 5 
13 ſunterſchiedlichch . 10052 1137956 


Summa der neuen SM fammt 


Reſt 1840 Mr deos — | — [10551] v; 


11 [un Diplomstaren . . 
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Ves | Ausgabe im Jahre 1841. 


pag. 

22 An abgeſchriebenen Beiträgen für das 
2te Semeſter 1841 von jenen Mit: 
gtiebern „welche im 1ten Semeſter d. 
J. geitorben und ausgetreten, und im 
Anfang des Jahrs mit dem ganzjähri⸗ 
gen Beitrag in der Rechnung vorge⸗ 
ſchrieben worden find per. 

26 | An Miethzins, auf Ba Bes 
leuhtun . . . 

27 Auf Beſoldung der Beamten, dann 
Aus hülfsperſonal bei dringenden Ge⸗ 
ſchäften 

28 — Discretionen u. Neujahrsge fente 

29 — Porto, Stempl, und Kanzleibe⸗ 
dürfniſſe 

30 Für Auflage der Vereinsdruckſchriften 

31 | Xuf Baulichkeiten u. Einrichtungsſtücke 

32 — Reiſekoſten 


35 Für auswärtige Journale und Zeit: 
ſchriften 

36 | — Bücher u. Bitderwerke in die Bibl. 

37 | — Buchbinderarbeiten betto 


38 | — Honorar dem Lehrperſonal bei der 
Gewerbsſchule . . 
39 [Auf Vorlegeblätter und Requifiten Sto. 
40 |— Experimente unb andere Auslagen 
41 — "xütetitüde veim Modellenkab inet 
31 An diverſen Auslagen 
20 Den griechiſchen Waarenſendern wurde 
ihre Forderung für in Griechenland 
verkaufte Waaren, und hierfür anher⸗ 
geſandte Gelder hinausgezahlt mit. 
Summa der Ausgaben im Jahre 1841 


Wenn vom vorſtehenden Empfang pr. 


die obige Ausgabsſumme abgeſchlagen 
wird mit 


„ ue como t 


fo! werken mit Ende Dezember 1841 
ein Reſt pr. 


LP 


Einzein | 3ufammen 

in Conv. Mze. 

fl. | & | fl. fr. 
— — 10552 
545128 

1526158 

15|30 

298021 

324040 

18048 

350 — | 6157 |45 
762| 6 
1013 45 

187 2 1962 |53 
81330 

183/36 

177/28 1174 |34 
-j-—- 501 — 
— — 45] 1 
— — | 3857 |10 
— | — [13353 |15 
— | — 130551 1491 
— | — [13353115 
— | — [17198 |341 
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n———————————— sel 
BR Papi in 
Im Jahre 1841. IE Cu. Münze. 


Reſt pr. „ 2. . 171080343 

wird bie — von dem mit Schluß 1 1840 aufgeführten Rechnungs⸗ 
reſt, Behufs der Ausmittlung des reinen Vermögensſtandes 
in Abſchlag gebrachte Paſſivpoſt zur Erzielung des Verweiſes 
in Zuſchlag gebracht mii 


Summa zum Verweis pt. . 


welche nachſtehend verwieſen wird: 
a) An fruchtbringend angelegten Kapitalien in der Sparkaſſa 
b) — Wiener Donau-Schifffahrtsakzien Nr. 1078 & 3917 || 1000| — 


fl. tr. 
Zu jenſeitigen mit Schluß der Rechnung 1841 ſich mI 


c) — Malleſchitz- Prager SeidenbausAlzin . . . + 
d) — Ausftänden hinter ben Vereinöglicdern . . . * 
e) — Kaffabarfhaft . . . 9 . 
f) — Stück Wechſeln, im März und Mai zahlbar pr. 


Summa des ganzen Verweiſes wie oben 


Hiervon kömmt der noch nicht erhobene Vertheilungsbetrag von 
den griechiſchen Waarengeldern zu berichtigen mit . . 
Daher bleibt mit Rechnungsſchluß Ende Dezember 1841 ein 
reiner Vermögensſtand des Vereins von eo... 


Für ben auf Preisaufgaben zur Verfaſſung einer Gewerbs- und 
Fabrikspolizeiordnung gewidmeten Fond war mit Ende Dezem— 
ber 1840 verwieſen an Kapital pr © 2 2 .. 

Hierzu an Intereſſen für das Jahr 1841 pt. 

In Summa bleibt der ganze Betrag mit Ende Dezember 1841 
als Activum pr. ee 

welcher in der Sparkaſſa fruchtbringend angelegt iſt. 


Zuſammenſtellung 
des Inventarvermögens mit Schluß der Rechnung Ende Dezember 1842 beim 
Verein zur Ermunterung des Gewerbsgeiſtes in Böhmen, als: 


Cv. Münze; 


fl. kr. 

An Einrichtungsſtücken „ Er er Ser ie 1944| 14 
—:Müfterjiüen. ee ee cw v ve 6s1l— 
— Werken in der Bibliothek v EE „ 5. 115587137 
— vorräthigen Drudforten und andern Gegenſtänden .. 3945151 
Zuſammeen ELA 


Das Abſolutorium für die Jahresrechnung iſt von der tüfungstommile 
fion bereits erteilt worden. * 


Niber beide Berichte wird nichts zu erinnern befunden, und der Antrag 
der Generaldirektion, Sr. Exzellenz dem Herrn Oberſtburggrafen im Namen 
des Vereins für den bemfelben bisher gewährten Schutz zu danken, unb ihn 
um deſſen Fortdauer zu bitten; genehmigt. 


334 


Beilage 1. 
Bis zur Generalverſammlung am 14. April 1841 beſtanden 
die Vereins⸗ Mitglieder in 
a) Stiften . 145 
p) wirklichen zahlenden Mitgliedern 167 
c) 2 als höchſte Auszeichnung 3 
d) > arbeitenden 2 


. Sufammen . . . 367 Perſonen. 
Hievon find ſeitdem 


A) geſtorben: 

Hr. Jakob Ritter von Schönfeld, Prüfungskommiſſär, 

— Anton Freiherr von Stillfried, 

— David Edler von Stark, 

Se. Durchlaucht Auguſt Longin Fürſt Lobkowitz, 
HO ber k. k. Hofkammer in Münz⸗ und 
Bergweſen, N 
B) ausgetreten: pulsum 2 Pruipuen, 

Hr. Joſeph Keylwerth, 

— Graf Wilhelm von Chotek, 

— — Malabaila von Canal, 

Die Reichenberger Tuchmacherzunft, 

Die Herrn Wunderlich und Petzold, 

Herr Anton Gruber, 

Die Herrn Bachmayer & Comp. 

Herr Andreas Richter, 

Die Herrn Gebrüder Kiesling, 

Hr. Franz Reeſchuh, 

— Wilhelm Lorenz, 

— Graf Harbuval de Chamaré, 

Prager Baumeiftermittel, 

Herr Heinrich Freiherr von Geymüller, 


Zuſammen 14 Perſonen. 
Dagegen ſind ſeitdem dem Vereine beigetreten: 
A) als wirkliche zahlende Vereinsmitglieder: 
Se. kaiſ. Hoheit der durchlauchtigſte Herr 
Erzherzog Stephan, 
Hr. Johann Schlocht, Gutsbeſitzer, 
Franz Lamprecht, 2» 
Die Piſeker Stadtgemeinde, 
r. Graf Karl Rothkirch⸗Panthen, 
— Joſeph Auguſt Hecht, 
— Wilhelm Kralik, Glasfabrikant in Adolph. 
— Joſeph Taſchek, » 2» 
Die Kommotauer Stadtgemeinde, 
B) als wirkliche arbeitende Vereinsmitglieder haben die 
Wahl angenommen: ; 


335 


. Karl Andre, » z : 

Alois Borroſch, Buch⸗ und Feder hier, 
Adam Burg, k. k. Profeſſor am k. k. polytechniſchen 
Inſtitute in Wien, : 
— Michael Chevalier, f. franzöſiſcher Staatsrath in 

Paris, 

— Sisinio de Pretis, k. k. Generalfonful in Hamburg, 
Daher iſt der gegenwärtige Stand 

an Stiften . 14 

» wirklichen zahlenden. 160 

* » als höchſte Auszeichnung 3 

* arbeitenden 57 


Zuſammen . 363 
Die Mitglieder haben ſich daher um 4 Perſonen vermindert. 


LIX 


Beilage 2. 


Geſchenke für bie Vereinsbibliothek feit ber Generalverſammlung 
am 14, April 1841. M 
an 


„Von Sr. Exzellenz dem Hrn. Oberſtburggrafen und 
Verein- Potektor: 
1. Giornale del Lloyd Austriaco. 18411414. - 1 
2. Journal des öſterreich. Lloyd. 1844. 1 
3. Extraits des enguétes et des piéces officielles pu- 
bliées en Angée terre par le Parlement, depuis 
l'année 1833 jusqu a ce jour. Illeme & IVeme 
Vol. 8vo. Vienne & Paris 1849. 2 Exempl. 4 
II. Von Sr. Majeftät dem Könige von Preußen: 
4. Vorlegblaͤtter für Maurer und Zimmerleute. 
Nachträge entworfen von Guſtav Stier. Fol. 


Berlin 1841 mit Taf. 1 — 337777. 1 
III. Vom Herrn K. H. Höchel, Korrektor in der Buch⸗ 
druckerei bei Gottlieb Haaſe Söhne. 

5. Höchel K. H. Die Heroen der Kunſt. Ein 
characteriſtiſches Gemälde der ausgezeichnetſten 
Typographen früherer Zeit 1 

6. Preus ler K. B. v. Gutenberg und Franklin. 1 


IV. Vom Verein⸗Sekretär Herrn Joh. Partl: 
7. Statuten des Gewerbe-Verein zu Sorgan . . 1 
V. Von der v. Mayreg g'ſchen Buchhandlung: 
8. Ausgewählte gemeinnützige Bibliothek für alle 
Stände 1 
VI. Von der Verlagshandlung R. Binder in Leipzig: 
9. Montgomery J. die Baumwollen⸗ Manufaktur 
in den vereinigen Staaten. 
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VII. Von der Buchhandlung Hart leben in Peſth: 
10. Elsner J. G. die deutſche rationelleLandwirth⸗ 
ſchaft in der Praxis dargeſtellt. 8. Peſth. 1841 
11. Dorner Joſ., das Ganze der Eſſigfabrika⸗ 
tion theoretiſch und praktiſch abgehandelt. 8. 
Peſth 181111 27. vr x 
VIII. Vom Dir.⸗Mitgliede Herrn Leo p. Jeruſalem 
Edlen von Salemfels: 
12. Allgemeine Zeitung vom Juli 1837 bis Dezem⸗ 
ber 18a... 
13. Allgemeine deutſche Gartenzeitung 
14. Der Obſtbaum-Freundddn rn 
15. Elbeblatt polytechniſchen Inhalt?s 
16. k. k. leitmeritzer kreisämtl. Amtsblatt. 
17. Allgemeine polytechniſche Zeitung von 1834 . 
18. Dingler Dr. Journal für Druck- u. Färbekunſt 
19. Dingler Dr. polytechniſch. Journal. 
IX. Vom Hrn. Karl Kreil, Adjunkten an der k. k. 
Sternwarte in Prag: 
20. Kreil K. magnetiſche und meteorologiſche Be> 
obachtungen zu Prags 
X. Von der Buchhandlung Borroſch & Andre: 
21. Heinrich's Verzeichniß der Bücher, Landkar⸗ 
ten ıc., welche 1841 neu erſchienen ſind .. 


XI. Von Hrn. Cornelius Bielecky, Piariſtenordens⸗ 


prieſter in Berann: 
22. Struéné wyobrazenj wſſeobecneho 8 prmnj ra⸗ 
kauſkau ſpokitelnjey 1c. 2 Exempl. A 
XII. Vom Hrn. K. B. v. Preusler aus Großenhain: 
23. Preusler K. B. v., die Stadtbibliothek in 
Großenhain. ʒmꝛ—ᷓ 5... ll ss 
XIII. Von der k. k. ökonom. patriotiſchen Geſellſchaft in 
Böhmen: 
24. Atti della distribuzione dé premj d'industria nell 
auno 1841. 9 Grempfl. . . 4 4 0. 
25. Collezione degli Atti delle solenne distribuzione 
de Preinj d'Industria fatte in Milano ed Venezia, 
Vol. I. VII. oe 
96. Atti della solenne distribuzione de Premj d' Agri- 
cultura e d' Industria nell’ anno 1837 & 1839 . 
XIV. Vom Hrn. Jo h. Mrazek, Zeichenlehrer an ber k. k. 
Muſterhauptſchule in Prag: 
27. Beiträge zur Ornamentenzeichnung 1 u. 2 Heft 
XV. Von Sr. Durchlaucht Herrn Camill Fürſt von 
Rohan: 
28. Bulletin de la Société d'Encouragement pour] P’In- 


Bände 


— 
S 


0 
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. Bände 
dustrie nationale 1835 Jäner — Juliheft; zur 
ſammen Hefte 7 
XVI. Vom Hrn. Int. Generaldirektor Freiherrn v. Kotz: 

29. Auszug aus dem Memoire und den Statuten 

der böhmiſchen Kohlenbahn 8. 5 Exemp l. 5 
XVII. Vom Hrn. Sof. Burian, Lehrer der Schwimm⸗ 
kunſt in Prag: 

30. Burian Joſ., Nexeologie oder die Lehre vom 
Schwimmmee“““nnnn enen. 

31. Burian Joſ., kurze Abhandlung über die edle 
Kunſt des Schlittſchuhlaufecnn s. 

XVIII. Vom v. m. Herrn Karl Joſeph Czörnig, k. k. 
Hofſekretär in Wien: 

32. Czörnig K. J., über den Freihafen von Vene⸗ 
dig mit Rückſicht auf den öͤſterreichiſchen Sees 
handel. ᷑ Dt. 

33. Czörnig' K. J., topographiſch-hiſtoriſch⸗ſtati⸗ 
ſtiſche Beſchreibung von Reichenberg. 1 

XIX. Vom Hrn. Michel Chevalier, k. franzöſiſcher 
Staatsrath in Paris: 

34. Lettres sur l'auinguration du chemin de fer de 

Strasbourg a Bale. 8. Paris, 1841. , . . 1 
XX. Vom Hrn. Carnot aus Paris: 

35. Lettre a Monsieur le Ministre de l'Agriculture et 
du Commerce sur la legislation qui régle, dans 
quelques étates de l'Allemagne, les conditions du 
travail des jeunes euvriers © . oe. 1 


Zuſammen . 199 


Beilage 3. 
Geſchenke für das Muſter⸗ und Modellenkabinet ſeit der Ge⸗ 
neralverſammlung vom 14. April 1841. Stücke 
J. Vom Gutsbeſitzer Herrn J. Ludwig in Schleſien: . 
I. Ein Modell einer Kartoffelwaſch- und Reibmaſchine 
II. Vom Prof. Herrn Hämm aus Warſchau: 
2. Proben vom Filztuche aus der belgiſchen Induſtrie⸗ 
Ausſtellung zu Brüſſel im Jahre 1841 . . . . 4 
3. Gebeizte Sornituren . . nn 
III. Vom Herrn Int. Generaldirektor, Freiherrn von Kotz: 
4. Drei und Dreißig Stück kryſtallographiſche Figu⸗ 
ren aus Gyps nach Prof. Zippes Angabe in eis 
nem Gfaéfüftdet . . . . . - 
IV. Vom Herrn Graveur Anton Stetfa: 
5. Proben feiner galvanoplaſtiſchen Verſuche 25 Stüs 
de in einem Futterale 1 


— — 


Zuſammen 


3 1 
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Beilage 4. 


Ausweis über den gegenwärtigen Stand des Mufter- und Mo⸗ 
dellen-Kabinets beim Vereine zur Ermunterung des Gewerbs— 
geiſtes in Böhmen. 


| 


An Gefauften. An Geſchenken 
an Anſchaffungs 
Jahre ü N * 5 
RU b Stüde preis Stüde 
Meine. M. = 
1833 — m — 15 
1834 10 73 — 34 
1835 — — — 209 
1836 46 33 29 115 
1837 119 566 30, 199 
1838 — = mi 33 
1839 — — — 2 
1840 — — 2 
1841 1 50 = 69. 
1842 — — — 9 
—— Cumma 176 | 723 84 510 


Hieraus ergibt ſich der gegenwärtige Stand des Muſter⸗ 
kabinets: An Gekauften . . 176 Stücke 
— Geſchenken . . 610 2 


Zufammen . 786 > 


Beilage 5. 


Stand ber Vereinsbibliothek bis zur Generalverſammlung am 
23. April 1842. 


An Gekauften. An Geſchenken. 
Vom Jahre Werke | Bände | Werke | Bände 
1833 bis 1835 | 161 | 402 163 294 
1835 — 1836 275 652 39 104 
1836 — 1837 | 326 521 19 32 
1837 — 1838 1133 | 2435 42 202 
1835 — 1839 357 690 56 159 
1839 — 1840 541 676 34 63 
1840 — 1841 436 646 24 50 
__1841 — 1842 387 600 35 199 
7 Summa . 3616 | 6622 |  4i9 | 1033 


Hieraus ergibt ſich der Stand ber Vereinsbibliothek bis 
zur Generalverſammlung am 23. April 1842 : 
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Werke. Bände. 

An Gefauften . . 0 0.» 3616 6622 

— Gefhenfen . . . . . . 412 1033 

Daher im Ganzen . . 4028 7655 

Hiezu vom 1. Jäner 1842 bis 23. April 1842 90 217 
4118 7872 


Beilage 6. 
Ausweis über die Frequenz der Leſezimmer des Vereins zur Er⸗ 
munterung des Gewerbsgeiſtes in Böhmen ſeit der Generalver⸗ 
ſammlung vom 14. April 1841 bis zur Generalverſammlung 
am 23. April 1842. 


Leſer Leſer Darunter 

Leſe⸗ im 8 ^ 

Monate ; ; übers [Gewerbs— 
tage ci haupt leute 
April 1841 21 127 804 180 
Mai > 29 178 941 192 
Juni > 27 156 1056 242 
Juli > 97 195 1943 226 
| Auguft > 29 161 1255 224 
September » 29 145 932 240 
Oktober > 3 188 1457 412 
November > 30 236 2537 | 482 
Dezember >» 29 398 3831 536 
Jäner 1842 29 300 3071 533 
Februar * 27 318 3023 442 
März » 98 968 2265 368 
April > 22 192 1250 281 

Summa | 359 | 2862 | 23755 | 4358 | 

9869 


Zuſammen . — 96617 


— 
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Beilage 


; Summariſche 


der vom Jahre 1833 bis Ende Dezember 1841 verrechneten Gelder 
bei dem Vereine zur Ermunterung 


Nach Abzug 
Verbliebener der Ausgaben 
Act ivreſt Hierzu a Hiervon |ivon Empfän⸗ 
Im Jahre ęvom vorigen] neuer Geſammt⸗ die gen war mit 
; Zahre in || Empfang. Empfänge. Ausgaben. Schluß 
C. M. ^ Reſt zum 
Verweis. 
fl. kr. [ fl. kr. fl. kr. [ fi. kr. l| fl. | kr. 
1833 — | — 922740 ene 3418016260 5732 326. 
1834 5799|32:5.|10413| 9 1621204118 2480 53 13732 3614 
1835 1373236511227 |145/24960/2055| 6785| 871181751162, 
1836 18175|16,%12449|40 [30624 567 7206|262 |91418|s04, 
1837 23418/3055/10406|44 3382514780111700 2070226545375 
1838 2265453.812029 0323034684268 7699] — 269852678 
1839 269852628 9922| 1 |36907]2723]|12231 4781246751395 
1840 246753975 9797|57 |31473|36,£]11744|431,122728|531 
1841 22728534 |11379|56 3 593 [ov 15 20755347 
£umma | — — 9684433 — ERE eo ss a1, 
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7. 


Uiberſicht 


und Nachweiſung des reinen Vermögenſtandes von Jahr zu Jahr 
des Gewerbsgeiſtes in Böhmen. 


Nebenſtehender Reſt beſtand in: 


En aug 
Kr * uus ſtän⸗ Hiervon entfällt 
den Mia den unter] Kaſſa⸗ Facit der den reiner 
dictio: und den Vereins⸗ baarſchaft Vereins⸗Paſſivreſiſ Vermögens⸗ 
Kwitalien. Maueſchig mitstie⸗ Summe. por | Rand das 
^ dern ac. Vereins. 
Ber Sei⸗ 
b enbau. 


I f. feed M- Ir f. TE IH. r ff. 5 ft. f kr. 


484644 eno 3885|] 5799 s 5 27 


330 — 


3285 


10858039500 — 886 — 4827801373236 48 f 


15599]31 


1 


500 — s 114] 528181751675 


17228| 8 |1050|—1]3516|24|| g65|2175/22654|3831o| 86|22 


5265 
51319803115 
30758808328 
180580271 500 — 8088 3017713225284 1880 8 136220282820 825 
225680317 


196705021050 — 350246276149 25026985 2618 


1867115201250 —| 1652] — 50 er 3326 dus s 


10086/181]1250| —|1164|—|| 228| 5 22728582 ||3557 19171|53% 


15515127 |1250| —|1538|16|2451|211 207550342 311 


252622244590 428 
p: 22 


| 
2451 214 |20755|341 


li 


JN EISE: 223 


| 1250| — 1538/46 


———— ——————— 


— 
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Bericht der Generaldirektion über bie vorgenom⸗ 
mene Reviſion der Statuten des Vereins zur Ermun⸗ 
terung des Gewerbsgeiſtes in Böhmen. 


In der letzten Generalverſammlung am 14. April 1841 hat 
die Generaldirektion den Antrag geſtellt, die Statuten des ſeit 
dem Jahre 1833 beſtehenden Vereins zur Ermunterung des Ge⸗ 
werbsgeiſtes in Böhmen einer Reviſion zu unterziehen, weil zwei 
Dinge die Wirkſamkeit deſſelben in engern Gränzen feſtzuhalten 
ſcheinen, nemlich ſeine noch immer geringe Verbreitung unter 
der induſtriellen Klaſſe des Landes- und deſſen für das geſteck⸗ 
te Ziel noch immer nicht zureichenden Geldmittel, und ſich dafür 
kein anderer Grund finden laſſe, als einige nicht jeder Meinung 
und jedem Verhältniſſe angepaßte Beſtimmungen der Statuten. 

Die Statutenreviſion wurde durch eminente Stimmenmehr— 
heit von der Generalverſammlung beſchloſſen und zugleich be— 
ſtimmt, einen Körper aus der Generaldirektion und einem Comité 
zu bilden, ber gemeinſchaftlich berathen und der Generalverſamm⸗ 
lung ſeine Reviſionsanträge vorlegen ſoll. 

Die Wahl des Comité aus Vereinsmitgliedern in einer 
mindeſtens denGeneraldirektionsmitgliedern gleichen Anzahl wurde 
der Generaldirektion überlaſſen, und derſelben aufgetragen, die 
Reviſions-Beſchlüſſe vor der Generalverſammlung lithographirt 
den Mitgliedern zu ſenden. Die Generaldirektion hat hierauf zu 
Mitgliedern des Comité 9 Perſonen ernannt und zwar: 

1. Hrn. Eduard Leitenberger, Fabriksbeſitzer in Reichsſtadt, 
2. — Ignaz v. Orlando, Fabriksbeſitzer in Kosmanos, 


3. — Franz X. Broſche, Fabriksbeſitzer in Prag, 

4. — Joſeph Koſſek, Kunſtuhrmacher in Prag, 

5. — Auguſt Pomſel, Komptoiriſten, 

6. — Ferdinand Heßler, k. k. Profeſſor an der Univerſität, 

7.— F x Fi Zippe, Profeſſor ber ſtändiſch-techniſchen febre 
anſtalt, 

ES — Leo Grafen Thun und 


Karl Freiherrn Mecsery. 
Die Verhandlung wurde fo geführt, daß zuerſt aus der ei⸗ 
genen und fremden Erfahrung, d. h. aus den Verhandlungen des 
Vereins und anderer verwandten Vereine ſo viel als möglich 
Material vorbereitet wurde, deſſen vorläufige Benützung zu eis 
nem Referate dem Freiherrn Kotz als Generaldirektorſtellver⸗ 
treter und dem Gomitemitgliede, Freiherrn Mecserß übere 
tragen wurde, und zugleich die Aufforderung an alle General⸗ 
direktions⸗ und Comitè⸗ Mitglieder geſchah, die eigenen Anſichten 
über allenfällige Modifikationen der Statuten mitzutheilen. 
Uiber dies Referat, welches vorher allen dieſen Mitgliedern 
einzeln mitgetheilt wurde, find hierauf viele Berathungen ges 
pflogen, und in dieſen zuerſt die Grundſätze beſprochen und feft 
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eſtellt worden, welche die Veränderung der Statuten bilden 
ollen. 

Nachdem die Nothwendigkeit und die Momente der Sta⸗ 
tutenreviſion auf dieſe Weiſe feſtgeſtellt worden waren, iſt zur 
Redaktion der beſchloſſenen Grundſätze ein beſonderes Comite, 
beſtehend aus dem Freiherrn Kotz, Freiherrn Mecs er y und 
Grafen Leo Thun erwählt worden, welches auch den Auftrag 
erhielt, eine Trennung des beſchloſſenen Organismus für Sta⸗ 
tuten und Verwaltungsmaßregeln zu verſuchen. 5 

Dies Comité hat nach einiger Zeit Redaktions-Entwürfe 
reorganifirter Statuten und Verwaltungsmaßregeln vorgelegt, 
die wieder der allgemeinen Berathung einzeln unterzogen wur⸗ 
den, bei welchen noch einige Abänderungen eintraten, und hier⸗ 
auf wurde ſowohl der Entwurf der Statuten, als der Verwal⸗ 
tungsregeln in der von allen Mitgliedern unterfertigten Faſ⸗ 
fung definitiv angenommen und lithographirt allen Vereinsmit⸗ 
gliedern vor der Generalverſammlung zugeſandt, welche Bericht 
über die vorgenommene Statutenreviſion verlangt hatte. 

Der Juhalt der beiliegenden bisher beſtehenden Statuten 
und der ebenfalls beiliegenden Reorganiſirungsentwürfe für⸗Sta⸗ 
tuten und Verwaltungsregeln wird daher um fo mehr als bes 
kannt vorausgeſetzt, als ſämmtliche Verhandlungen und Vorak⸗ 
ten vom 15. April bis geſtern im Vereinslokale zur Einſicht der 
Mitglieder ausgelegt waren, und ſtets ein Generaldirektions⸗ 
mitglied bereit war, hierüber mündlich Auskünfte zu ertheilen. 
Wenn dieſer Inhalt der Reorganiſirungsanträge mit den vor⸗ 
handenen Statuten verglichen wird; fo ſtellen fid) von ſelbſt die 
Beweggründe heraus, welche die beſchloſſenen Veränderungen 
bedingt haben. Daher wird itzt die Berathung und zwar zunächſt 
über die einzelnen $$. der Entwürfe beantragt. 


(Fortſetzung folgt.) 


Original-Aufſätze. 


Uiber die erweiterte Anwendung des Alkalimeters 
zur Prüfung der Soda, Pottaſche, des Ammoniaks, 
Kalkes u. ſ. w. 

Von € F. Anthon, Direktor der hachgräflich von Wurmbrand’- 
schen Mineralwerke und Fabriken. 


Die Anwendung des Alkalimeters in den Künſten und Ge⸗ 
werben iſt von ſolcher Wichtigkeit, daß dieſes kleine Inſtrument 
n keiner Werkſtätte von der des Chemikers bis in die des ge⸗ 
ringſten Handwerkers Lin ſofern er es in ſeinem Wirkungskreis 
mit irgend einem alkaliſchen Stoff zu thun hat) fehlen ſollte, und 

Mittheilungen d. böhm. Gew. Ver. n. F. 2. Jahrg. 1542. 4 
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ganz namentlich gilt dieſes von Seifenſiedern, Glasfabrikanten, 
Färbern, allen denen, die mit Soda, Pottaſche, Kalk, u. dgl. 
handeln, oder dieſe Stoffe erzeugen, u. ſ. w. — Allein deſſen⸗ 
ungeachtet ſieht man noch, wie Viele ſich auch ſchon bemüht haben, 
das Alkalimeter in den Gewerben einzuführen, daß ſelbſt Solche, 
die täglich mit Pottaſche und Soda umzugehen haben, dieſe nur 
auf die Weiſe prüfen, daß fie etwas des zu unterſuchenden Al- 
kalis auf die flache Hand geben, befeuchten und dann nach dem 
Brennen auf der Haut, oder an dem Angegriffenwerden derſel— 
ben, die Güte des Alkalis beurtheilen, ohne aber zu wiſſen, daß 
z. B. eine Pottaſche weit mehr die Haut angreifen kann, als 
eine andere, und dennoch weniger Kali enthält, wovon ſich jes 
der ſehr leicht überzeugen kann, wenn er, nachdem er z. B. eine 
Pottaſchenſorte nach dieſer Probe für gering befunden hat, die⸗ 
ſelbe mit etwas gebranntem Kalk miſcht und dann befeuchtet, 
worauf er ſicher nach wiederholter Prüfung dieſelbe Pottaſche für 
eine ſehr gute erklären wird. — Außerdem pflegt man auch häu⸗ 
fig eine Pottaſchen⸗ oder Sodaſorte blos nach ihrem Verhalten 
beim Auflöſen derſelben im Waſſer zu beurtheilen und iſt ſchon 
zufrieden, wenn dabei nur recht wenige unauflösliche Theile 
ſich zu erkennen geben, ohne zu bedenken, daß das Beurtheilen 
der Qualität nach dieſer ſehr gewöhnlichen Prüfungsmethode 
noch weit trüglicher iſt. — Manche Conſumenten prüfen wieder 
eine allenfalls in größerer Menge anzukaufende Pottaſchenſorte 
dadurch, daß fie ein mehr oder minder großes Quantum berfelz 
ben zum Verſuch in Arbeit nehmen. — Abgeſehen aber davon, 
daß gewöhnlich eine ſolche Probe mehr Tage, als wie die alka⸗ 
limetriſche Minuten zur Beendigung erfordert, iſt dieſelbe auch 
minder genau als letztere, und verurſacht leicht Schaden; denn 
der Verſuchsanſteller wird erſt dann erkennen, daß die unters 
ſuchte Pottaſche vielleicht unbrauchbar iſt, nachdem er ſich ein 
mehr oder minder werthvolles Produkt verdorben hat, während 
die alkalimetriſche Probe ihn ſoviel als nichts gekoſtet hätte. — 
Aber nicht allein beim Ankauf der Alkalien iſt die Anwendung 
des Alkalimeters höchſt wichtig, ſondern auch bei der weiteren 
Verarbeitung derſelben biethet ſie die vielfältigſten Vortheile dar. 
Sie lehrt in vielen Fällen den Gewerbsmann zweckmäßiger bei 
ſeinen Arbeiten zu verfahren. So gibt ſie z. B. dem Seifenſie⸗ 
der nicht nur die untrüglichſten Zeichen an die Hand zur richti⸗ 
gen Beſtimmung der Mengenverhältniſſe der Pottaſche gegen die 
Fettſtoffe u. ſ. w., ſie lehrt ihn auch, wie viel Kalk er von 
dieſer oder jener Sorte zur Zerſetzung einer beſtimmten Menge 
von Pottaſche oder Soda genau benöthigt, um weder unzer⸗ 
ſetzt gebliebenes Alkali zu verlieren, noch eine unnöthig große 
Menge von Kalk anzuwenden. — Viele Fabrikanten und Hand⸗ 
werker werden mit dem Alkalimeter in der Hand zweifels⸗ 
ohne ein vollkommeneres Produkt, oder dieſes doch wenigſtens 
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allezeit ſicherer und billiger erzeugen können, als ohne beffen An⸗ 
wendung. 

Ohne mich hier weitläufig in die Beſchreibung der verſchie⸗ 
denen Arten von Alkalimetern und die Art und Weiſe, wie mit 
denſelben gearbeitet wird, einzulaſſen, will ich nur Folgendes 
anführen. : 

Das Alfalimeter, deſſen ich mich bediene, ift ein in 100 
gleiche Theile eingetheilter Glascylinder mit Fuß. Jeder biefer 
Theile faßt 10 Gran einer Probeſchwefelſäure, welche ein ſpe⸗ 
cifiſches Gewicht von 1,0687 hat. — 10 Gran dieſer verdünnten 
Schwefelſäure enthalten gerade ſoviel waſſerfreie Säure, daß 
dieſelbe im Stande iſt einen Gran reines waſſerfreies Kali zu 
ſättigen und es entſprechen ſomit die Theile dieſes Alkalime⸗ 
ters Procenten an Kali, wenn 100 Gran des kalihaltigen Stoffes 
in Prüfung genommen werden. J 

Da nun aber jede ber übrigen alkaliſchen Subſtanzen ei⸗ 
ne andere Menge von Schwefelſäure zur Sättigung erfordert, 
ſo iſt erſichtlich, daß dieſes Alkalimeter, z. B. für Soda nicht 
mehr als Procentenalkalimeter betrachtet werden kann, und es 
müßte daher für die Soda ſowohl, als für jede der übrigen al— 
kaliſchen Subſtanzen ein beſonderes Alkalimeter angefertigt, oder 
wenigſtens für jede alkaliſche Subſtanz eine beſondere Probes 
ſäure angewendet werden, was theils ſchon koſtſpielig wäre, 
theils ſehr leicht Irrungen veranlaſſen könnte. 

Um nun aber nicht nur mit einem und demſelben Alkali⸗ 
meter, ſondern auch mit einer und derſelben Probeſäure von oben 
angegebenem ſpecifiſchen Gewichte alle alkaliſchen Stoffe prüfen 
zu können, ſo entwarf ich nachfolgende Tabellen, welche ſich 
zwar in eine hätten vereinigen laſſen, was ich aber aus dem 
Grund unterließ, als ich die Erfahrung gemacht habe, daß da— 
durch leicht Irrthümer veranlaßt werden. 

Uiber die Tabellen ſelbſt iſt nichts zu erwähnen, da ſich 
dieſelben durch ſich ſelbſt erklären. 

Bei der Prüfung mittelſt des Alkalimeters verfährt man 
nun bei den einzelnen alkaliſchen Stoffen folgendermaßen. 

Hat man Pottaſche, Soda oder kohlenſaures Ammoniak 
(flüchtiges Salmiakſalz) zu prüfen, ſo wiegt man 100 Gran 
davon ab, [oft fie in der 5 — Ofadjen Menge Waſſer auf, 
und filtrirt, für den Fall als ſich nicht alles aufgelöſt hat, die⸗ 
ſe Auflöſung durch ein möglichſt kleines Papierfilter, und wäſcht 
ud Filter, nachdem alles Flüſſige abgetröpfelt ift, mit etwas 
Waſſer aus und gießt dieſes zur Auflöſung. — Wenn jedoch beim 
Auflöfen der Stoffe keine, oder nur fehr wenige, oder organi⸗ 


ſche Theile unaufgelöſt bleiben, ſo kann füglich die Filtration 
ganz unterbleiben. ‚N me 8 


Bei ber Prüfung von Salmiakgeiſt braucht natürlich kein 
94* 
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Aufldfen und Filtriren vorgenommen zu werden, da berfeíbe 
ohnehin ſich immer in flüſſiger Form befindet, ſondern es wer⸗ 
den von ihm nur 100 Gran abgewogen und geprüft. Mit ro⸗ 
her kohlenſaurer Ammoniakflüſſigkeit (dem ſogenannten Knochens 
oder Hirſchhorngeiſt) wird gerade fo wie mit dem Salmiakgeiſt 
verfahren. 5 

Will man Kalk prüfen, ſo werden wieder 100 Gran ab⸗ 
gewogen, mit etwas Waſſer abgelöſcht, dann mehr Waſſer zu⸗ 
geſetzt und noch zur Vorſicht zerrieben. Um bei der Prüfung 
des Kalkes allenfalls zu erfahren „ wie viel Kalk in demſelben 
im freien und wie viel im kohlenſauren Zuſtand darin enthal⸗ 
ten ſey, bemerkt man die Menge der verbrauchten Probeſäure 
gerade zu dem Zeitpunkt, wo auf einen Zuſatz einer neuen ſehr 
kleinen Menge der Probeſäure ein ſchwaches Brauſen von ente 
weichender Kohlenſäure eintritt, und erſieht aus der verbrauch⸗ 
ten Menge und der Tabelle für den Kalk, wie viel freier ätzen⸗ 
der Kalk vorhanden war, und aus der ferner noch nothwendigen 
Menge von Probeſäure um alle Kohlenſäure auszutreiben und 
der Tabelle für den kohlenſauren Kalk wie viel von dieſem nes 
ben dem reinen Kalk vorhanden war. 

Mit Kalkſtein und den Mergelarten (um dieſe auf ihren 
Gehalt an kohlenſaurer Kalkerde zu unterſuchen) verfährt man 
eben ſo. Beide ſind im feinſt pulveriſirten Zuſtande anzuwenden 
und aus dem Grunde am vorſichtigſten zu behandeln, weil ſie 
nicht alkaliſch reagiren, und ſelbſt die erſten Tropfen der Pros 
beſäure ſchon ſaure Reaktion zu erkennen geben würden, wenn 
man gleich Anfangs zu dem in Waſſer eingerührten Geſtein- oder 
Erdpulver das Lakmuspapier geben wollte. Man hat daher 
um Täuſchung zu vermeiden, immer erſt dann mit dem Lakmus⸗ 
papier zu prüfen, nachdem man auf Zuſatz eines Theils der 
Probeſäure fo lange umgerührt hat, bis nicht mehr das gering- 
ſte Aufbrauſen ſtatt findet. Am beſten iſt es bei der Prüfung 
der Kalkſteine oder Mergelarten Wärme anzuwenden, um die 
bindende Kraft der Kalkerde gegen die Schwefelſäure zu erhö— 
hen. — Wenige Proben werden übrigens ſelbſt dem Ungeübten 
die Fertigkeit verſchaffen leicht und genau den Neutraliſations— 
ee 

au man nun zur Prüfung der angeführten einzelnen 
Stoffe ſchreiten, ſo hat man, nachdem 9 angegeben 
vorbereitet find, das Alkalimeter, welches von oben nach abwärts 
graduirt iſt, mit der Probeſäure bis zu 0 zu füllen, in die Auf⸗ 
fofung des zu prüfenden Stoffes (mit Ausnahme ber Kalkſteine 
und Mergelarten, bei denen wie ſchon angegeben verfahren wird,) 
ein Stückchen Lakmuspapier zu werfen, und nun aus dem Alka⸗ 
limeter ſo lange unter beſtändigem Umrühren ſehr allmälig 
von der Probeſäure zuzuſetzen, bis genau der ja nicht zu über⸗ 
ſchreitende Zeitpunkt eintritt, bei welchem das blane Lackmus⸗ 
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papier roth wird. Bei biefer Neutralifation hat man bei ber 
Prüfung von kohlenſauren Verbindungen auch darauf fein Aus 
geumerk zu richten, daß beim Entweichen der Kohlenſäure fein 
Verluſt durch Uiberſteigen oder Uiberſpritzen entſteht. — Iſt 
der Neutraliſationspunkt eingetreten, ſo hat man auf dem Alka— 
limeter nachzuſehen, wie viel Theile der Probeſäure verbraucht 
worden ſind, und dann in der betreffenden Tabelle zu ſuchen, 
welcher Procentengehalt dieſer Zahl entſpricht. — Für das reine 
ätzende Kali ſelbſt iſt natürlich keine Tabelle entworfen, indem 
dieſelbe am Alkalimeter ſelbſt ſchon angegeben iſt, da wie ſchon 
erwähnt die Theile deſſelben genaue Procenten von reinem waſ— 
ſerfreien Kali entſprechen. 

: Einige Beifpiele follen den Gebrauch der Tabellen begreifs 
licher machen. Geſetzt man wolle eine Pottaſchenſorte auf ils 
ren Gehalt an kohlenſaurem Kali prüfen, und habe zur Neutra— 
liſation derſelben 35 Theile Probeſäure verbraucht, ſo hat man 
in der für das fobfenfaure Kali beſtimmten Tabelle die Zahl 35 
aufzuſuchen, worauf die daneben befindliche Zahl 51,041 anzeigt, 
daß in der unterſuchten Pottaſche genau ſo viel Procente reines 
Tohlenfaures Kali enthalten find. Hätte man dagegen dieſelbe 
Pottaſche auf ihren Gehalt an Kalihydrat gepruͤft, ſo müß⸗ 
te man in der für daſſelbe beſtimmten Tabelle ebenfalls die 
Zahl 35 ſuchen, worauf man wieder aus der daneben befindlis 
chen 41,562 erſehen würde, daß in dieſer Pottaſche ſo viel 
Procente Kalihydrat vorhanden wären. Wären ferner z. B. 
bei der Prüfung von Salmiakgeiſt zur Neutraliſation von 100 
Gran deſſelben 43 Theile Probeſäure verbraucht worden, ſo er— 
gäbe ſich aus der für den Salmiakgeiſt beſtimmten Tabelle, daß 
derſelbe 15,22 Procent waſſerfreies Ammoniak enthielt. Oder 
endlich, man habe zur Neutraliſirung von 100 Gran einer zu 
unterſuchenden Sorte Soda 66 Theile der Probeflüſſigkeit ver⸗ 
braucht, ſo würde uns die für das Aetznatron beſtimmte Tabelle 
andeuten daß dieſe Soda 44 Procent reines ätzendes waſſer⸗ 
freies Natron enthalte, oder die Tabelle für das Natronhydrat 
würde zu erkennen geben, daß in derſelben Soda 56,374 Procent 
davon enthalten wären, ſowie die Tabelle für das waſſerfreie 
kohlenſaure Natron 74,250 Procent und endlich die Tabelle für 
das kryſtalliſirte kohlenſaure 198 Procent davon zu erkennen 
geben würde. 

Ich unterlaſſe es, weitere Beiſpiele über die Anwendung 
des Alkalimeters hier anzuführen, da die möglichen Fälle, wo 
das Alkalimeter mit Vortheil angewendet werden kann, fo zahls 
reich find, daß der Raum die Aufführung derſelben hier nicht ge 
ſtattet, weswegen ich zur Mittheilung der einzelnen Tabellen 
ſchreite, und wünſche nur, daß dieſe Worte nicht in den Wind ge⸗ 
prochen, ſondern von denen, an die ſie insbeſondere gerichtet 
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find , zu ihrem eigenen größten Vortheil recht beherzigt werden 


öchten. 
T J. Tabelle für Kalihydrat. 
Folgende | entfprechen Folgende entſprechen | Folgende entſprechen 
Grade am | folgenden | Grade | folgenden [Grade am folgenden 
Alkalime⸗Mengen von fam Alkas| Mengen von Alkalime⸗] Mengen von 
ter Kalibydrat. J limeter [Kalihydrat. ter Kalihydrat. 
1 1,18 34 40,37 67 19,56 
2 2,37 35 41,56 68 80,75 
3 3,56 36 42,75 69 81,93 
4 4,75 37 43,93 70 83,12 
5 5,93 38 45,12 71 84,31 
6 7,12 39 46,31 72 85,5 
1. 831 40 47,5 73 86,68 
8 9,5 41 48,68 74 87,87 
9 10,8 42 49,8775 89,06 
10 11,87 43 51,06 76 90,23 
11 13,06 44 52,95 77 91,43 
12 14,25 J. 45 53,43 78 92,62 
13 15,43 46 54,62 79 93,81 
14 16,62 47 55,81 80 95,— 
15 17,81 48 57,— 8 96,18 
16 19,— 49 58,18 89 97,37 
17 20,18 50 59,37 83 98,56 
18 21,37 51 60,56 84 99,75 
19 99,56 59 61,75 85 100,93 
20 23,75 53 62,93 86 102,12 
21 24,93 54 64,12 87 103,31 
22 26,12 55 65,31 88 104,5 
23 97,31 56 66,5 89 105,68 
24 28,5 57 67,68 90 106,87 
25 29,68 58 68,87 91 108,06 
26 30,87 59 70,06 92 109,95 
27 32,06 60 71,25 93 110,43. 
28 33,95 61 72,43 94 111,62 
29 34,43 62 73,62 95 112,81 
30 35,62 63 74,81 96 114,— 
31 36,81 6⁴ 76,— 97 115,18 
32 38,— 65 77,18 98 116,37 
33 39,18 66 78,37 99 117,56 


100 118,75 
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II. Tabelle für baſiſches kohlenſaures Kali. 


entſprechen entſprechen | entſprech n 
Folgende | folgenden | Folgende | folgenden J Folgende | folgenden 
Grade am [Mengen von] Grade am Mengen von] Grade am [Mengen von 
Alkalime⸗ baſiſch koh⸗J Alkalime⸗baſiſch koh⸗J Alkalime⸗ baſiſch koh⸗ 
ter lenſaurem ter lenſaurem ter lenſaurem 
Kali. Kali. Kali. 
1 1,45 34 49,58 67 97,70 
2 2,91 35 51,04 68 99,16 
3 4,37 36 52,5 69 100,62 
& 5,83 37 53,95 70 102,08 
5 7,39 38 55,41 71 103,54 
6 8,74 39 56,87 72 105,— 
1 10,20 40 58,33 73 | 106,45 
8 11,66 41 59,79 74 107,91 
9 13,12 42 61,25 75 109,37 
10 14,58 43 62,70 76 110,83 
11 16,04 4⁴ 64,16 77 112,29 
12 17,5 45 65,69 78 113,75 
13 18,95 46 67,08 79 115,90 
14 20,41 47 68,54 80 116,66 
15 21,87 48 70,— 81 118,19 
16 23,33 49 71,45 89 119,58 
17 24,79 50 72,91 83 | 191,04 
18 20,24 51 74,37 84 122,5 
19 27,70 52 75,83 85 123,95 
20 29,16 53 77,29 86 125,41 


21 30,62 5⁴ 78,75 87 126,87 
22 32,08 55 80,20 88 198,33 
23 33,54 56 81,66 89 129,79 


24 35,— 57 83,12 90 131,25 
25 36,45 58 84,58 91 132,70 
26 37,91 59 86,04 92 134,16 
27 39,37 60 87,5 93 135,62 
28 40,83 61 88,95 94 137,08 


29 42,29 62 90,41 05 | 138,54 
30 43,75 63 91,87 96 | 140,— 


31 45,90 64 93,33 97 141,45 
32 46,66 65 94,79 98 142,91 
33 | 48,12 66 96,25 99 144,37 


100 145,83 
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lit. Tabelle für reines Natron. 


———— ee ee ee Sn 


entſprechen entſprechen entſprechen 

| 1 folgenden [2 na | 1 99 5 gen | 

tsm [sia tme rd r e. 
vd Natron. er Natron. Ht Natron. 
1 0,66 34 22,66 67 44,66 
2 1,33 35 | 23,33 68 45,33 
3 9,— 36 94,— 69 46,— 
4 2,66 37 24,66 70 46,66 
5 3/33 38 95,33 71 47,33 
6 4— 39 96,— 72 48,— 
7 4,66 40 26,66 73 48,66 
8 5,33 41 27,33 74 49,33 
9 6,— 42 98,— 75 50,— 
10 6,66 43 28,66 76 50,66 
11 7,33 44 29,33 77 [ 51,33 
12 8,— 45 30,— 78 52,— 
13 8,66 46 30,66 79 59,66 
14 9,33 47 31,33 80 53,33 
15 10,— 48 39,— 81 54,— 
16 10,66 49 32,66 82 54,66 
17 11,33 50 33,33 83 55,33 
18 12,— 51 34,— 84 56,— 
19 12,66 52 34,66 85 56,66 
20 13,33 53 35,33 86 57,33 
21 14,— 54 36,— 87 58,— 
22 14,66 55 36,66 88 58,66 
23 15,33 56 37,33 89 59,33 
24 16,— 57 38,— 90 60,— 


25 16,66 58 38,66 91 60,66 
26 17,33 59 39,33 92 61,33 


27 18,— 60 40,— 93 69,— 
28 18,66 61 40,66 94 62,66 
29 19,33 62 41,33 95 63,33 
30 20,.— 63 42,.— 96 TR 
31 20,06 64 42,66 97 64,66 
32 21,33 65 43,33 98 65,33 
83 29,— 66 4A4,— 99 66,— 

100 66,66 


351 
IV. Tabelle für Natronhydrat. 


entſprechen en rechen entſprechen 
Folgende pd T cr bed | TTBTERERT See. J pet e aa Folgende weed] | 
Grabe am Mengen vor tabe am Mengen von Grade am] Mengen von 
Alkalime⸗] Natronty⸗ (rte Natronhy⸗] "etim | Natronhy⸗ 
ter | brat. Ji brat. u brat. 
1 0,85 34 | - 99,04 67 57,22 
2 1,70 35 29,89 68 58,08 
3 2,56 36 | 30,75 69 58,93 
4 3,41 37 31,50 70 59,79 
5 4,27 38 32,45 71 60,64 
6 5,12 39 33,31 79 61,50 
7 5,97 40 34,16 73 69,35 
8 6,83 41 35,09 74 63,20 
9 7,68 42 35,87 75 64,06 
10 8,54 43 36,72 76 64,91 ° 
11 9,39 44 37,58 77 65,77 
12 10,24 45 38,43 78 66,62 
13 11,105 46 39,29 79 67,48 
14 11,95 47 40,14 80 68,33 
15 12,81 48 41,— 8 69,18 
16 13,66 49 41,85 82 70,04 
17 14,52 50 42,70 83 70,89 
18 15,37 51 43,56 84 71,75 
19 16,22 52 44,41 85 79,60 
20 17,08 53 45,27 86 73,45 
21 17,93 5⁴ 46,12 87 74,31 
22 18,79 55 46,97 88 75,16 
23 19,64 56 47,83 89 76,02 
24 20,50 57 48,68 90 76,87 
25 21,35 58 49,54 91 77,72 
26 22,20 59 50,39 92 78,58 
27 23,06 60 51,25 93 79,43 
98 93,91 61 59,10 94 80,99 
99 24,77 62 52,95 95 55 14 
30 25,62 63 53,81 96 | 8 
31 26,47 64 54,66 97 82.85 
32 27,33 65 55,52 98 | 83,70 


33 | "28,15 | 66 56,37 99 84,56 
| | 100 85,41 


352 
V. Tabelle für waſſerfreies kohlenſaures Natron. 


| entſprechen entſprechen entſpreche . | 

Folgende |: folgenden J Folgende | folgenden J Folgende folgenden 
Grade amlMengen von Grade am Mengen von grade am [Mengen von 
Alkalime⸗waſſerfreiem] Alkalime⸗ waſſerfreiem] Alkalime-waſſerfreiem 

ter kohlenſau⸗ ter kohlenſau⸗ ter kohlenſau⸗ 
ren Natron. ren Natron. ren Natron. 

1 1,125 34 38,25 07 75,37 

9 9,95 35 39,37 68 76,50 

3 3,37 36 40,50 69 77,62 

4 4,5 37 41,62 70 78,75 

5 5,6 38 42,75 71 79,87 

6 6,75 39 43,87 72 81,— 

7 7,87 40 45,— 73 82,12 

8 9,— 41 46,19 74 83,25 

9 10,12 42 47,25 75 84,37 

10 11,25 43 48,37 76 85,50 

11 12,37 44 49,50 77 86,62 

12 13,5 45 50,62 78 87,75 

13 147,62 46 51,75 79 88,87 

14 15,75 47 59,87 80 90,— 

15 16,87 48 54,— 81 91,19 

16 18,— 49 55,19 82 92,95 


20 29,50 53 59,69 86 96,75 
21 23,62 54 60,75 87 97,87 
99 24,75 55 61,87 83 99,—- 
23 25,87 56 63,— 89 100,12 
24 97,— 57 64,19 90 101,95 
95 28,125 58 65,25 91 109,37 
26 29,25 59 66,37 92 103,50 
27 30,37 60 67,5 93 104,62 
28 31,5 61 68,62 94 105,75 
29 32,62 62 69,75 95 106,37 
30 33,75 63 70,87 96 108,— 
31 34,87 64 79,— 97 109,12 
32 36,— 5 73,12 98 110,25 


100 112,50 
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VL Tabelle für kryſtalliſirtes kohlenſaures 


Natron. 
— . — — ————— — A — 
entſprechen ent ſprechen entſprechen | 


folgenden | Folgende | folgenden 


Folgende folgenden | Folgende 
Mengen von Erade am Mengen von 


Grade am Mengen von [Grade am 


Atkalime⸗ kryſtalliſir⸗Alkalime⸗ kryſtauiſir⸗ Alkalime⸗ kryſtalliſir⸗ 
ter tem kohlenſ. ter tem kohlenſ. ] ter tem kohlenſ. 
Natron. Natron. Natron. 

1 3 34 102 67 201 
2 6 35 105 68 204 
3 9 36 108 69 207 
4 12 37 111 70 210 
5 15 38 114 71 213 
6 18 39 117 79 216 
7 21 40 120 73 219 
8 24 41 193 74 222 
9 27 42 196 75 225 
10 30 43 129 76 228 
11 33 44 132 77 231 
12 36 45 135 78 234 
13 39 46 138 79 237 
14 42 47 141 80 240 
15 45 48 144 81 243 
16 48 49 147 82 246 
17 51 50 150 83 249 
18 54 51 153 84 252 
19 57 52 156 85 255 
20 60 53 159 86 258 
21 63 54 169 87 961 
29 66 55 165 88 964 
23 69 56 168 89 267 
24 72 57 171 90 270 
25 75 58 174 91 273 
26 78 59 177 92 276 
27 81 60 180 93 279 
28 84 61 183 94 282 
29 87 62 186 95 285 
30 90 63 189 96 288 
31 93 64 192 97 201 
39 96 65 195 98 294 
33 99 66 198 99 297 
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VII. Tabelle für Salmiakgeiſt, flüchtiges Galmi 
akſalz (kohlenſaures Ammoniak) unb ſogenann⸗ 
ten Knochengeiſt. 


— EEE Senn 
Folgende eee gotaente foo | Beigende | "ren 
Grade am genae von 929. PT Mengen von Grade am Mengen von 
Alkalime⸗ jenes a] Alkalimes reinem Am- Alkalime⸗ reinem Am⸗ 
uid moniak. fer moniak. moniak. 
1 0,35 34 12,04 67 23,72 
2 0,70 35 12,39 68 24,10 
3 1,06 36 12,74 69 94,43 
4 1,41 37 13,10 70 24,79 
5 1,77 38 13,45 71 25,14 
6 9,19 39 13,81 72 95,49 
7 9,47 40 14,16 73 95,85 
8 2,83 41 1451 74 26,20 
9 3,18 42 14,82 75 26,56 
10 3,54 43 15,22 16 26,91 
11 3,89 44 15,58 77 27,26 
12 4,25 45 15,93 78 27,62 
13 4,60 46 16,28 79 27,97 
14 4,95 47 16,64 80 98,33 
15 5,31 48 17,— 81 98,68 
16 5,66 49 17,35 82 29,04 
17 6,01 50 17,70 83 29,39 
18 6,37 51 18,05 84 29,74 
19 6,72 52 18,41 85 30,10 
20 7,08 53 18,76 86 30,45 
21 7,44 54 19,12 87 30,81 
99 7,79 55 19,47 88 31,16 
93 8,15 56 19,89 89 31,51 
24 8,50 57 20,18 90 31,87 
25 8,85 58 20,53 91 32,22 
26 9,21 59 20,89 92 32,58 
27 9,56 60 21,25 93 32,93 
23 9,92 61 21,60 94 33,29 
29 10,27 62 21,95 95 33,64 
30 10,62 63 22,31 96 34,— 
31 10,97 64 22,66 97 34,354 
32 11,33 65 23,02 98 34,708 
33 11,68 66 23,37 99 35,069 
100 35,41 
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VIII. Tabelle für den Kalk. 


Folgende [entſprechen ] Folgende | entſprechen J Folgende entſprechen 
Grade am] folgenden Grade am | folgenden J Grade am | folgenden 
Alkalime-⸗JMengen von | Alkalime- Mengen vor] Atfalimes | Mengen vor 
ter reinem Kalk ter reinem Kalk ter reinem Kalk. 
1 0,58 34 19,83 67 39,08 
9 1,16 35 20,41 68 39,66 
3 1,74 36 21,— 69 40,24 
4 2,33 37 21,58 10 40,83 
5 2,91 38 22,16 71 ALAT 
6 3,40 39 99/74 72 49,— 
7 4,08 40 23,33 73 42,58 
8 4,66 41 93,01 74 43,16 
9 5,24 42 24,49 75 43,74 
10 5,83 43 25708 76 44,33 
11 6,41 44 95,66 71 44,01 
19 7.— 45 26,24 78 45,49 
13 7,583 46 26,83 79 146,08 
14 8,166 47 27,41 80 46,60 
15 8,74 48 98,— 81 41,94 
16 9,33 49 28,58 82 47,83 
17 9,91 50 29,16 83 48,41 
18 10,49 51 29,74 84 49,— 
19 11,08 59 30,32 85 49,58 
20 | 11,66 53 30,91 86 50,16 
21 12,24 54 31,49 87 50,74 
99 12,83 55 32,07 88 51,32 
23 13,41 56 32,66 89 51,91 
24 14,— 57 33,24 90 59,5 
— 95 ] 14,583 55 33,82 wp I 53, 0 
26 15,16 59 34,41 92 53,66 
27 15,74 60 35,— 93 54,94 
28 16,33 61 35,58 94 54,88 
29 16,91 62 36,16 95 55,41 
30 17,5 63 36,74 96 56,— 
31 18,08 64 37,33 97 56,58 
32 18,66 65 37,01 98 57,16 
33 19,24 66 38,49 99 57,74 
100 58,33 
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IX. Tabelle für den kohlenſauren Kalk, (atte 
ſtein) und Mergel. 


ntſprechen en entſprechen 

Folgende e 10 8 Folgende Bad Folgende aid 

'$rabe am Grade am Grade am, 

Alkalime⸗ Wengen vonſ Alkalime⸗ Mergen von. Alkalime⸗ Wengen ve 
ie kohlenſau⸗ ker ohlenſau⸗ * | kohlenſau⸗ 
rem Kalk. rem Kalk. rem Kalk. 

1 1,04 34 35,41 67 69,79 

2 2,08 35 36,51 68 70,83 

3 3,12 36 37,5 69 71,87 

4 4,16 37 38,54 70 79,01 

5 5,2 38 39,58 71 73,95 

6 0,25 39 40,62 72 75,— 

7 7,04 40 41,66 73 76,04 

8 8,33 41 42,70 74 77,08 

9 9,37 42 43,74 75 78,12 

10 10,41 43 44,79 76 79,16 


11 11,44 44 45,83 77 80,20 
12 12,49 45 46,87 78 81,24 
13 13,54 46 47,91 79 82,29 


14 14,58 47 48,95 80 83,33 


15 15,62 48 50,— 81 84,97 
16 16,66 49 51,04 82 85,41 
17 17,7 50 52,08 83 86,45 
18 18,74 51 53,12 84 87,5 

19 19,78 52 54,16 85 88,54 
20 20,83 53 55,20 86 89,58 
21 21,87 54 56,94 87 90,62 
22 22,91 55 57,29 88 91,66 
23 23,95 56 58,33 89 92,70 


24 24,99 57 59,37 90 93,75 
25 26,04 58 60,41 91 94,79 


26 27,08 59 61,45 92 95,83 
27 98,19 60 62,5 93 96,87 
28 29,16 61 63,54 94 97,91 
29 30,20 62 64,58 95 98,95 
30 31,95 63 65,69 96 100,— 
31 39,99 64 66,66 97 101,04 
39 33,33 65 67,70 98 102,08 
33 34,37 60 68,75 99 103,12 


100 104,16 
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Weſentliche Verbeſſerung an Vaeuum⸗ Apparaten 
zur Abdampfung des Zuckers. 

Von Martin Eberhart füupfersclymicomeister und Mitglied des 

österreichischen Gewerbvereins in Wien; wohnhaft Wieden Nr. 601. 


Es iſt die Aufgabe eines vollſtändigen Abdampfungs-Appa⸗ 
rates, das Waſſer aus der Zuckermaſſe bei möglichſt geringer Tem⸗ 
peratur zu verdampfen; dieſes kann nur ſtatt finden, wenn dle 
Luft aus den Räumen worin die Verdampfung vor ſich geht, und 
aus jenen, welche zur Condenſirung der entſteigenden Dämpfe die⸗ 
nen, möglichſt herausgeſchafft wird, und daher durch Fortſchaffung 
der Luft ein vollſtändiges Vacuum (Luftleere) hergeſtellt iſt. Bei 
jedesmaligem Ablaſſen des abgedampften Zuckers oder eines fertis 
gen Cubes füllt fid die Abdampf- Pfanne, gewöhnlich Vacuum: 
Pfanne genannt, wieder mit Luft, die nun vor dem Beginnen ei⸗ 
ner weiteren Abdampfung oder eines anderen Sudes abermals 
heraus gebracht werden muß, um wieder ein vollſtändiges Vacuum 
zu erzielen. Zur Fortſchaffung der Luft bedient man ſich in den 
meiſten Zucker⸗ Raffinerien und Runkelrübenzucker- Fabriken ku⸗ 
gelförmiger oder cylindriſcher geſchloſſener Gefäße aus Kupfer; aus 
dieſen Gefäßen, den practiſchen Zuckerſiedern bekannt unter den Na⸗ 
men Luftentleerungscylinder, Luftſauger oder Verdichter, wird mittelft 
Dampf die Luft und das angeſammelte condenſirte Waſſer ausgetrie⸗ 
ben, und wenn dieſes geſchehen, der im Cylinder eingeſperrte Dampf 
durch Kühlung mit kaltem Waſſer von außen oder von innen condenſirt, 
und auf ſolche Art das Vacuum im Cylinder hergeſtellt, welcher dann 
geeignet iſt, die in der Abdampfungs-Pfanne befindliche atmoſphäri⸗ 
ſche Luft in ſich aufzunehmen (aufzuſaugen) und dann wieder durch 
Dampf austreiben zu laſſen. Dieſe Cylinder jedoch haben ſehr große 
und weſentliche Nachtheile an ſich; erſtens find dieſelben von keiner 
langen Dauerhaftigkeit; zweitens brchaut man bei Anwendung die⸗ 
ſer Cylinder zur Erzeugung der Luftleere ſehr viel Dampf ohne jedoch 
die Luftleere auf den höchſt möglichſten Grad zu bringen, und drit— 
tens wird zur Condenſirung des Dampfes im Cylinder ſehr viel 
Waſſer und Zeit erfordert, welcher Mangel beſonders fühlbar wird, 
wenn das Luftausblaſen ſich öfters wiederholen ſoll. Allen dieſen 
Mängeln habe ich durch Anwendung eines Röhrenſyſtems anſtatt des 
obenerwähnten Cylinders vollſtändig abgeholfen, indem dieſes Röh— 
renſyſtem erſtens ſo haltbar angefertigt iſt, daß es dem Drucke des 
Dampfes von innen nach außen, der durch die Wärme erfolgten 
Metallausdehnung, der gleich darauf folgenden, durch Kühlung ver: 
urſachten Zuſammenziehung des Metalles, und dem Drucke der 
atmoſphäriſchen Luft von außen nach innen gleich wirkſam wider— 
ſteht. Dieſes Röhrenſyſtem ift durchaus hart gelöthet und probirt 
mit einem Drucke von 9 Atmoſphären und da ſich an demſelben 
weder Vernietungen noch Zinnlöthungen befinden, fo iff die Dau- 
erhaftigkeit und Dichtigkeit bei dleſem Röhrenſyſtem den Practikern 
fehr leicht erklärlich. Der zweite Vortheil ift die große Erſparniß des 
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Dampfes; denn wenn der Dampf bei dem einen Ende des Roͤhrenſy⸗ 
ſtems eingelaſſen wird, fo muß Luft und Waſſer fogleid) beim ans 
dern Ende hinaus kommen, die Luftausblaſung iſt alſo augenblick— 
lich geſchehen, während man beim Cylinder den Dampf ſo lange 
einſtrömen läßt, bis der Cylinder ganz heiß wird, um alle Luft 
hinaus zu bringen und die Luftentleerung wirkſam zu machen. 
Da das Röhrenſyſtem auch überdieß weniger Volumen enthält als 
der Cylinder, fo ift die Dampferſparniß beim jedesmaligen Luft- 
ausblafen febr bedeutend. Zum Beiſpiel von dem Dampfe, den ich 
zum einmaligen Luftausblaſen beim Cylinder brauche, ift ein Drit— 
tel hinreichend für das Röhrenſyſtem. Ebenſo verhält es ſich auch 
mit der Zeit; während ich die Operation des Luftausblaſens mit dem 
Cylinder einmal mache, kann ich dieſelbe Operation mit bem Röh— 
renſyſtem dreimal veranſtalten, ohne mehr Zeit hiezu zu gebrauchen. 
Der dritte Vortheil iſt die ſchnelle Abkühlung und der geringe Verbrauch 
des Waſſers; da ein ſolches Röhrenſyſtem eine große Außenfläche 
darbiethet, über welche das Waſſer läuft, ſo iſt der inwendig 
befindliche Dampf beinahe augenblicklich condenſirt und dadurch 
die Luftleere hergeſtellt, während man bei Cylindern oder Kugeln 
lange das kalte Waſſer darüber laufen laſſen muß, um ſolche 
gänzlich abzukühlen und zwar wegen des großen Dampfkörpers und ſei— 
ner kleinen, dem Waſſerzutritt ausgeſetzten Außenfläche. Durch diefe 
ſchnelle Abkühlung iſt die Geſchwindigkeit und Wirkſamkeit der Ope⸗ 
ration des Luftausblaſens oder Luftleermachens ſehr leicht erklärlich, 
und ich habe mit dieſem von mir conſtruirten Röhrenſyſtem den Vor— 
theil und die Gewalt, das größtmöglichſte Vacuum (Luftleere) erzwin— 
gen zu können, fo zwar, daß das amdampfende Klärſel in der Vacu— 
um:Pfanne nicht über 609 Reaum. Temperatur zu ſteigen braucht, 
wenn ich nicht abſichtlich mit höherer Temperatur abdampfen will. 
Die Wichtigkeit einer vollſtändigen Luftleere, und die Einwirkung wel- 
che dieſelbe auf die Geſchwindigkeit der Abdampfung und die Schönheit 
des darzuſtellenden Productes hat, iſt jedem praktiſchen Zuckerſieder 
bekannt; und ich glaube, daher, dieſes Röhrenſyſtem jeder Zucker— 
fabrik oder Raffinerie als ſehr vortheilhaft anempfehlen zu dürfen, 
um ſo mehr als dieſe Vorrichtung in einigen Raffinerien Wiens 
von mir in Anwendung gebracht wurde, und mit Vortheil damit 
gearbeitet wird. 
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Mittheilungen 
des Vereines 
zur Ermunterung des Gewerbsgeistes 


in Böhmen. 
Redigirt von Prof. Dr. Hefs ler. 


Juni, (zweite Hälfte) 1842. 


Vereins- Angelegenheiten. 


(Fortſetzung.) 
Beilage a. 


Statuten des Vereins zur Ermunterung des Ge⸗ 
werbsgeiſtes in Böhmen. 


J. Zweck und Wirkungskreis. 


§. 1. Der Verein zur Ermunterung des Gewerbsgeiſtes in 
Böhmen iſt eine, mit allerhöchſter Genehmigung, unter dem un⸗ 
mittelbaren Schutze Seiner kaiſerlich königlich apoſtoliſchen Dias 
jeſtät ſtehende Privatgeſellſchaft. 

$. 2. Der jedesmalige Herr Oberſtburggraf ift Protektor 
des Vereins. : 

§. 3. Die Ermunterung des Gewerbsgeiſtes, und bie Bele— 
bung des Gewerbsfleißes in allen ſeinen Zweigen in Böhmen 
ſind der Zweck des Vereins. 

* s^ 4? E o cg rebua y^ vert v? seat f^ vielietujt i Wetnkı 

zuſammengenommen bilden den Wirkungskreis biefer Anſtalt. 


II. Beſtandtheile. 


§. 5. Der Verein beſteht aus ſtiftenden und wirklichen Mit⸗ 
gliedern unter der Oberleitung einer Generaldirektion. 


III. Beitritt der Mitglieder. 


§. 6. Die ſtiftenden Mitglieder ſind jene, welche durch ihre 
bis zu dem Tage der erſten Verſammlung der Stifter abgege⸗ 
benen Beitrittserklärungen die Anſtalt begründet haben. 
2, 9 7. Der jährliche Beitrag von 24 fl. C. M. wird in halb⸗ 
jährigen Antizipatraten mit 12 fl. C. M. geleiſtet. 

$. 8. Nach Verlauf dieſer anberaumten Zeit (S. 6.) können 
nur als ſtiftende Mitglieder aufgenommen werden: 

Mittheilungen d. böhm. Gew. Ver. n. F. 2. Jahrg. 1549. 25 
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1. Landſtände, deren Aufnahme, nach gefchehenem Anſuchen bei 
der Generaldirektion, von den ſtiftenden Mitgliedern geneh— 
migt wird. 

9. Landſtände, welche, als Erben eines ſtiftenden Mitgliedes an 
deſſen Stelle treten zu wollen, erklären. 

§. 9. Die ſtiftenden Mitglieder haben kein anderes Vor- 
recht vor den übrigen Mitgliedern als: 

1. Die in dieſem Titel liegende Erinnerung, daß ſie oder ihre 
Vorfahren die Gründer der Anſtalt geweſen ſind, 

2. die Wahl des Generaldirektors aus ihrer Mitte, 

3. Die Vererblichkeit dieſer Vorrechte. 

$. 10. Die wirklichen Mitglieder theilen fid) in Beitrags⸗ 
pflichtige und Nichtbeitragspflichtige. 

§. 11. Die beitragspflichtigen wirklichen Mitglieder ſind je⸗ 
ne, welche nach Gründung der Anſtalt (S. 6.) in Folge der öf⸗ 
fentlichen Einladung ihre Beitragserklärung abgeben. Dieſe 

leiſten den Beitrag eben ſo wie die ſtiftenden Mitglieder. (§. 7.) 

§. 12. Die nichtbeitragspflichtigen Mitglieder ſind jene, 
welche entweder 

1. als arbeitende Mitglieder von der Generalverſammlung als 
ſolche aufgenommen werden, oder 

2. dieſen Charakter als höchſte Auszeichnung für Leiſtungen im 
techniſchen Fache, nach dem Antrage des Beurtheilungsaus— 
ſchußes von der Generalverſammlung erhalten. 

Dieſe Mitglieder können ſich ebenfalls zu dem §. 7. ange- 
gebenen Beitrage erklären, den fie jedoch halbjährig aufkünden 
tönnen, ohne dadurch aufzuhören Mitglieder zu ſeyn. 


IV. Rechte und Pflichten der Mitglieder. 


§. 13. Alle Mitglieder haben gleiches Sitz- und Stimm⸗ 
recht in der Generalverſammlung des Vereins. 

F. 14. Sie können in ſelber alle, die Angelegenheiten des 
Vereins betreffenden Auskünfte und Ausweiſe verlangen. 

. $. 15. Sie haben das Recht, der Generaldirektion Vor- 
ſchläge und Bemerkungen vorzulegen, deren Vortrag bei der Ge— 
neralverſammlung zu geſchehen hat. 

m Sie wählen in der Generalverſammlung die Mit 
glieder der Generaldirektion, die Prüfungskommiſſäre und zu 
jeder Gewerbsausſtellung den Beurtheilungsausſchuß. 

§. 17. Die Pflichten der Mitglieder beſtehen in: 
1. Anweſenheit bei der Generalverſammlung, 
2. für die beitragspflichtigen Mitglieder: genaue Berichtigung 
der Beiträge. ; 
3. Für die Mitglieder, welche es durch Uibernahme von Ver⸗ 
einsarbeiten geworden ſind: fortwährende Bereitwilligkeit 
zur Uibernahme dieſer Arbeiten. 
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V. Austritt der Mitglieder. 


§. 18. Der Titel und die Rechte eines Mitgliedes werden 
aufgegeben: 

1. durch freiwillige ſchriftliche Austrittserklärung, welche jedoch 
6 Monate vor dem Austritte geſchehen muß; 

2. von Mitgliedern, die es durch Uibernahme von Vereinsar— 
beiten geworden ſind, durch ungegründete Ablehnung von 
Vereinsarbeiten durch ein ganzes Jahr, und von ſolchen, die 
es durch Auszeichnung geworden ſind, wenn bewieſen wird, 
daß ihnen dieſe Auszeichnung nicht gebührte. 

$. 19. Die im $. 18. 2. vorgeſehenen Fälle unterliegen der 

Entſcheidung ber Generalverſammlung eben fo, wie bie Aus⸗ 

ſchließung beitragspflichtiger Mitglieder, die ihre Beiträge durch 

1 Jahr 6 Wochen nicht leiſteten. 


VI. Wiedereintritt ausgetretener Mitglieder. 


§. 20. Freiwillig ausgetretene Mitglieder (S. 18. 1.) wel⸗ 
i 91 1 5 eintreten wollen, werden wie neu aufzunehmende bes 
rachtet. 

§. 21. Ausgeſchloſſene Mitglieder (S. 18. 2. und $. 19.) 
können auf ihr Einſchreiten, nach vorgängiger Prüfung deſſelben 
durch Entſcheidung der Generalverſammlung wieder aufgenom- 
men werden. 


VII. Generaldirektion. 


$. 22. Die Generaldirektion beſteht aus einem Generaldi⸗ 
rektor und neun Direktionsmitgliedern. 

$. 23. Der Generaldirektor wird von den ſtiftenden Mits 
gliedern in einer beſondern Verſammlung auf 6 Jahre erwählt. 

§. 24. Er führt die Oberleitung ſämmtlicher Vereinsge— 
ſchäfte und den Vorſitz bei der Generaldirektion, bei der Gene— 
ralverſammlung und beim Beurtheilungsausſchuße. 

§. 95. Die neun Direktionsmitglieder werden von der Ges 
neralverſammlung auf 6 Jahre erwählt. 

$. 26. Keines der neun Direktionsmitglieder kann öfters 
als dreimal erwählt werden. 

§. 27. Die Wahl eines Direktionsmitgliedes, welches ein 
vor der Zeit ausgetretenes Direktionsglied erſetzt, ift eine Sub— 
ſtitution, welche nur bis zur nächſten Wahlzeit dauert. 

S. 28. Der Generaldirektor wählt ſich in Verhinderungs⸗ 
fällen einen Subſtituten aus den Direktionsgliedern, welcher ihn 
ſowohl bei der Generalverſammlung als in ſeinen ſonſtigen Di— 
rektionsfunktionen vertritt. 

. 29. Die Generaldirektion ſorgt für die Verwaltung ber 
Kaſſa, für die ſchnelle und ſichere nutzbringende Anlegung der 
Kapitalien, für die genaue Einzahlung der Zinſen und für Rich⸗ 
tigkeit in Kaſſa und Rechnung. BEN 
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$. 30. Sie leitet den zweckmäßigen Gang der Vereinsge— 
ſchäfte, und vollzieht die Beſchlüſſe der Generalverſammlung. 

$. 31. Sie legt mit jedem Jahresſchluße die Rechnung der 
Prüfungskommiſſion zur Reviſion vor, und bringt dieſelbe, nebſt 
der erhaltenen Approbation zur Kenntniß der Generalverſamm— 
lung. 

S $. 32. Sie nimmt das nöthige Perſonale auf, und beſtimmt 
eee EMMS) Doch iſt ſie nicht befugt, Penſionen zu er— 
theilen. 

$. 33. Der Generaldirektor, die Direktionsmitglieder, die 
Prüfungskommiſſäre, ſo wie die auf irgend eine Art im Solde 
des Vereins ſtehenden Perſonen, können perſönlich keine Ver⸗ 
einskapitalien aufnehmen. Doch hat dieſer Grundſatz keine 
rückwirkende Kraft. Et 

$. 34. Bei der Generaldirektion entfcheidet die Stimmen⸗ 
mehrheit, und bei gleicher Stimmenzahl jene des Generaldirektors. 


vin. Generalverſammlung. 


§. 35. Die Generalverſammlung muß alle Jahre im Mo— 
nate März zuſammenberufen werden. Außerdem kann ſie die 
Generaldirektion auch in beſonders wichtigen Fällen zuſammen⸗ 
berufen. 

is 36. Sie entfcheidet durch Stimmenmehrheit und bei glei— 
cher Stimmenzahl durch jene des Generaldirektors. 

F. 37. Sie ernennt und erſetzt die Direktionsglieder, die 
Prüfungskommiſſäre und die Mitglieder des Beurtheilungsaus— 
ſchußes. 

ps 38. Aenderungen im Reglement können nur mit ibrer 
Bewilligung vorgenommen werden. Aenderungen in den Etar 
tuten können nur mit ihrer Bewilligung der allerhöchſten Geneh⸗ 
migung Sr. Majeſtät unterzogen werden. 

$. 39. Sie entſcheidet alles, was nicht in dem Wirkungs- 
kreiſe der Generaldirektion, der Prüfungskommiſſion und des Be— 
urtheilungsausſchußes liegt. 

§. 40. Vor die Generalverſammlung gehört der genaue Be— 
richt über alle getroffenen Maßregeln, über alle vorgefallenen 
Veränderungen, über alle Gebahrungen und über das Wirken 
der Anſtalt; ferner alle Vorſchläge und Ausweiſe; dann die 
Beitrittsanzeige neuer wirklicher Mitglieder, ſo wie die Anzeige 
außerordentlicher Beiträge und jene von Ausſchließungsfällen. 

IX. Prüfungskommiſſiou. 

$. 41. Die Prüfungskommiſſion beſteht aus drei Mitglie⸗ 
dern und es bleibt der Generalverſammlung vorbehalten, in 
Verhinderungsfällen ihrer Subſtitution vorzuſehen. 

$. 42. Sie revidirt, urgirt und approbirt die Rechnungen. 
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X. Beurtheilungsausſchuß. 


$. 43. Der Beurtheilungsausſchuß ift ein Ausſchuß, wel— 
cher von der Generalverſammlung vor jeder Gewerbsausſtel— 
lung erwählt wird, um die ausgeſtellten Gegenſtände zu beur— 
theilen, die Preiſe im Namen des Vereins zuzuerkennen, in bes 
ſondern Fällen auf die Ertheilung des Diploms als wirkliches 
Mitglied anzutragen, und endlich neue Preisaufgaben vorzu— 
chlagen. 
! e 44. Er befteht aus fo vielen Abtheilungen, als fíd) Haupt— 
geſichtspunkte der Beurtheilung ergeben. 

§. 45. Jede Abtheilung beſteht aus einer, von der Gene— 
ralverſammlung zu beſtimmenden ungeraden Zahl Mitglieder. 


XL Uibernahmskommiſſion. 


$. 46. Die Uibernahmskommiſſion wird von der General⸗ 
direktion ernannt, und mit der Leitung der Gewerbsausſtellung 
beauftragt. 

F. 47. Sie beſteht aus vier Mitgliedern unter dem Vorſitze 
eines Direktionsmitgliedes. Es ſteht ihr frei, andere Indivi— 
duen zur Aushülfe zuzuziehen. 

§. 48. Sie haftet für Richtigkeit in Kaſſa, Rechnung und 
Inventar der Ausſtellung. ' ) 

$. 49. Ein Uibernahmskommiſſär kann nie zugleich Prü⸗ 
fungskommiſſär, noch Mitglied des Beurtheilungsausſchußes ſeyn. 


XII. Vereinsgeſchäfte. 


§. 50. Die Mittel zur Erreichung des in der Ermunterung 
des Gewerbsgeiſtes und der Belebung des Gewerbsfleißes in 
Böhmen beſtehenden Zweckes des Vereines ſind: 
1) Die techniſche Belehrung der gewerbtreibenden Klaſſe durch: 
a. ee Ausſtellungen der inländiſchen Gewerbserzeug— 
niſſe. 
b. Beiſchaffung und Vorzeigung von Muſterſtücken. 
e. Mittheilung in- und ausländiſcher Erfindungen, 3Serbeffez 
rungen und Abhandlungen durch eine techniſche Zeitſchrift. 
2) Die Belohnung gelöſter techniſcher Aufgaben durch zuerkann⸗ 
te Geld⸗ und andere Preiſe. 
3) Auszeichnungen für techniſche Leiſtungen nach dem Ergebniſſe 
der Gewerbsausſtellung. Dieſe ſind: 
a. Erwähnungen. 
b. Denkmünzen. 
*. Diplome als wirkliche Mitglieder. 
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Beilage v. 
Entwurf der Statuten. 


Zweck und Wirkungskreis. 


§. 1. Der Verein zur Ermunterung des Gewerbsgeiſtes in 
Böhmen iſt eine mit allerhöchſter Genehmigung unter dem 
unmittelbaren Schutze Sr. k. k. apoſtol. Majeſtät ſtehende Pri⸗ 
vatgeſellſchaft. 

§. 2. Der jedesmalige Herr Oberſtburggraf iſt Protektor 
des Vereins. 

F. 3. Die Ermunterung des Gewerbsgeiſtes und die Bes 
lebung des Gewerbsfleißes in allen feinen Zweigen in Böhmen 
ſind der Zweck des Vereins. 

$. 4. Alle zur Erreichung dieſes Zweckes dienlichen Mittel 
zuſammengenommen bilden den Wirkungskreis dieſer Anſtalt, 
und werden nach Bedürfniß angewendet, verändert und aufge- 
geben. Sie beziehen ſich entweder: 

1. auf Belebung und Verbreitung von Wiſſenſchaft und Kunſt 
in induſtrieller Richtung; oder 
2. auf Ermunterung von Thätigkeit im Gewerbe und Handel; oder 
3. auf Vermittlung induſtrieller mit andern öffentl. Intereſſen. 
Mitglieder. 

§. 5. Der Verein beſteht aus ſtiftenden, beitragenden, wirs 
kenden, Verdienſt⸗ und Ehrenmitgliedern. 

F. 6. Stiftende Mitglieder find jene, welche den Verein 
durch ihre bis zum Tage der erſten Verſammlung der Stifter 
abgegebenen Beitrittserklärungen begründet, und ſich zu dem 
jährlichen Beitrage von vier und zwanzig Gulden in 
Con v. Mze. verpflichtet haben, dann jene, welche fid) ſeitdem 
zu dem jährlichen Beitrage von mindeſtens vier und zwan⸗ 
zig Gulden in Con v. Mze. verbinden, und überdies zur 
Gründung des Stammvermögens des Vereins mindeſtens fünf— 
zig Gulden, in Con v. Mze. erlegen. 

. Sͤ. 7. Beitragende Mitglieder find jene, welche ſich zu dem 
' jahrüchen Beitrage von mindeſtens zehn Guben in Eon 
Mze. verpflichten. 
S. 8. Die Annahme der Beitrittserklärungen ſtiftender u 
i Mitglieder wird der Generaldirektion anheimg 
eut. 
§. 9. Wirkende Mitglieder find jene, welche vom Verei 
ernannt werden, und die Verpflichtung übernehmen, Arbeit 
für ihn zu liefern. 
$. 10. Verdienſtmitglieder erhalten dieſen Charakter a 
höchſte Auszeichnung für Leiſtungen im Gebiete der Induſtrie 
$. 11. Zu Ehrenmitgliedern können Perſonen ernannt we 
den, welche fid) durch Beförderung der Induſtrie fo ausgezei 
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tet haben, daß es dem Vereine zur Ehre gereicht, fie unter fei 
nen Mitglieder zu zählen. 

§. 12. Dieſe wirkenden, Verdienſt- und Ehrenmitglieder 
können ſich ebenfalls zu Geldbeiträgen erklären; dieſelben aber 
auch wieder auffündigen, ohne der Mitgliedſchaft zu entfagen. 

§. 13. Alle Mitglieder haben freien Eintritt, wie auch glei 
ches Sitz- und Stimmrecht in den Verſammlungen, inſofern die 

Statuten nicht ausdrückliche Ausnahmen feſtſetzen, ($. 17 und 

23); fie können alle die Angelegenheiten des Vereins betreffen 

den Auskünfte und Ausweiſe verlangen, Bemerkungen machen 

und Anträge ſtellen. 
$. 14. Die Mitgliedſchaft erliſcht: 

1. durch freiwillige Austrittserklärung; 

2. für ſtiftende und beitragende Mitglieder dadurch, daß ſie un⸗ 
geachtet dreimaliger Mahnung ihre Beiträge ein Jahr lang 
nicht einzahlen; 

3. für wirkende Mitglieder durch ungegründete Ablehnung von 
Vereinsarbeiten während eines Jahres. 

Verwaltungs⸗Organis mus. 
$. 15. Die Angelegenheiten des Vereins werden theils von 
beſtellten Organen, theils von den Vereinsmitgliedern ſelbſt in 

Wochen⸗, Monats⸗ und Jahresverſammlungen beſorgt. 

$. 16. Beſtändig wirkende Organe ſind: der Generaldi⸗ 
refter, der Geſchäftsleiter, die Verwaltungsräthe, die Reprä⸗ 
ſentationen der induſtriellen Beſchäftigungen, die Ausſchüſſe für 
induſtrielle Aufklärung und die aus dieſen Elementen gebildete 

Generaldirektion, dann die Agenten und Prüfungskommiſſion. 


Generaldirektor. 


§. 17. Der Generaldirektor iſt der Vorſteher des Vereins, 
und leitet die Generaldirektion und alle Verſammlungen der Ver⸗ 
einsmitglieder, welche beſtimmt ſind, Beſchlüſſe zu faſſen. Er 
wird von den ſtiftenden Mitgliedern aus ihrer Mitte in einer 
beſondern Verſammlung auf ſechs Jahre gewählt. 

Geſchäftsleiter. 

$. 18. Der Geſchäftsleiter forgt für die Vertheilung und 
den geregelten Gang der Geſchäfte nach der Weiſung des Ge— 
neraldirektors, und vertritt denſelben in Verhinderungsfällen. 
Iſt auch er verhindert, ſo wird vom Generaldirektor oder von ihm 
einer der Verwaltungsräthe zeitweilig mit der Oberleitung des 
Vereins beauftragt. 
1 Der Gefchäftsleiter wird von den Vereinsmitgliedern aus 
ihrer Mitte auf (ed) s Jahre gewählt. 

Verwaltungsräthe. 


$. 19. Vier Verwaltungsräthe beſtehen zur Leitung 
1. des Schriftenweſens, 
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2. der wiſſenſchaftlichen Thätigkeit, 
3. der Geld- und 
4. der Oekonomiegeſchäfte. 

Sie werden von den Vereinsmitgliedern aus ihrer Mitte auf 
ſechs Jahre gewählt und die Geſchäfte werden ihnen von dem Ge— 
neraldirektor, einverſtändlich mit dem Geſchäftsleiter, zugewie— 
ſen. Falls wegen Verhinderung zeitweilige Stellvertreter für 
dieſelben nothwendig ſind, werden ſie ebenfalls von den Ver⸗ 
einsmitgliedern aus ihrer Mitte gewählt. 


Repräſentationen ber induſtriellen Beſchäfti⸗ 
gungen. 
$. 20. Die Repräſentationen der induſtriellen Beſchäfti⸗ 
gungen beſtehen: 5 
1. für den Bergbau und das Hüttenweſen, 
2. für das Handwerk, 
3. für das Fabriksweſen, und 
4. für den Handel 
Sie ſollen den Verein fortwährend im Einvernehmen mit 
den ausübenden Induſtriellen und dadurch in genauer Keuntuiß 
der Zuſtände und Bedürfniſſe der Induſtrie erhalten, und die 
Intereſſen der bezeichneten Abtheilungen vertreten. 
$. 21. Jede Repräſentation beſteht aus einem fachverftäns 
digen Repräſentanten und ſeinem Sekretär, welche jährlich über 
einen unverbindenden Vorſchlag der Generaldirektion von den 
Vereinsmitgliedern aus ihrer Mitte gewählt werden. Die Re⸗ 
präfentanten werden in Verhinderungsfällen von ihren Sefres 
tären vertreten. 
Beſtändige Ausſchüſſe für induſtrielle Außklä⸗ 
rung. 
§. 22. Die beſtändigen Ausſchüſſe für induſtrielle Aufklärung 
beſtehen: 
für techniſche Chemie, 
9 » Mechanik, 
* * Hülfswiſſenſchaften und induſtrielle Bildung 
, überhaupt, ) 
» bifdende Kunſt in ihren Beziehungen auf die Gewerbe, 
» Induſtrie⸗Statiſtik, Induſtrie⸗ Politik und National⸗ 
Oekonomie. : 
Sie find beſtimmt, für Entwicklung und Verbreitung gedie⸗ 
gener Kenntniſſe und ſpecieller Erfahrungen in ihren Fächern zu 
ſorgen, und die Anwendung derſelben auf die Angelegenheiten 
des Vereins zu vermitteln. j 
$. 23. Jeder dieſer Ausſchüſſe wird jährlich von jenen Ver⸗ 
einsmitgliedern, welche ſich nach eigener Wahl für das Fach des⸗ 
ſelben einſchreiben ließen, aus ihrer Mitte gewählt, und wählt 
wieder aus ſeiner Mitte einen Vorſteher, und einen Sekretär. 
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Die Zahl der Mitglieder dieſer Ausſchüſſe wird von ber General⸗ 
direktion beſtimmt. Die Vorſteher werden in Verhinderungs— 


fällen von ihren Sekretären, oder bei deren Verhinderung durch 
einen von ihnen beſtimmten Beiſitzer vertreten. 
Generaldirektion. 

§. 24. Die Generaldirektion beſteht aus 15 Perſonen und 
zwar: aus dem Generaldirektor, aus dem Geſchäftsleiter, den 
vier Verwaltungsräthen, ben vier Repräſentanten der induſtriel⸗ 
len Beſchäftigungen oder ihren Stellvertretern, und den Vorſte⸗ 
hern der fünf Ausſchüſſe für induſtrielle Aufklärung, oder ihren 
Stellvertretern. 

§. 25. Die Generaldirektion leitet in Sitzungen, zu welchen 
alle ihre Mitglieder berufen ſind, das Wirken des Vereins, 
und entſcheidet daher über Alles, was darauf Bezug nimmt, 
und nicht ausdrücklich den Verſammlungen der Vereinsmitglieder 
vorbehalten iſt. Die Verwaltungsgeſchäfte hingegen, mithin 
jene, welche ſich nur auf das Vermögen, das Kanzleiweſen und 
Dienſtperſonale beziehen, werden in Sitzungen beſorgt, an wel 
chen nur der Generaldirektor, der Geſchäftsleiter und die Ver⸗ 
waltungsräthe Theil nehmen, 

Agenten. 

F. 26. Für allgemeine oder ſpecielle Vereinsintereſſen und 
mit beſonderer Rückſicht für die in verſchiedenen Gegenden Böh— 
menus vorhandenen Induſtriezweige und dort lebenden Vereins- 
mitglieder werden aus denſelben außerhalb Prag durch die Ge⸗ 
- erdivektirwanecheare . tfaſpßyſleu g7 $6 dne viele je ieayéif afit y 

behalten, bis fie ihr ſelbſt entſagen, oder bis bie Generaldi— 
rektion ſie derſelben wieder enthebt. 
Zeitweilige beſondere Ausſchüſſe. 
$. 27. Der Generaldirektion ſteht es frei, für beſondere 
Zwecke nach Bedürfniß beſondere Ausſchüſſe aus den Vereins- 
mitgliedern zu bilden, welche ſich auch mit fremden Sachverſtän⸗ 
digen berathen können. 
Prüfungs⸗Kommiſſion. 
§. 28. Zur Kontrolle der Rechnung über das Vereinsver— 
mögen wird von den Vereinsmitgliedern aus ihrer Mitte eine 
aus drei Perſonen beſtehende Prüfungskommiſſion nebſt drei Stell⸗ 
vertreteru der Kommiſſäre auf ſechs Jahre gewählt, welche 
wieder aus ihrer Mitte einen Vorſteher wählt. Dieſer ernennt 
in Verhinderungsfällen ſeinen Stellvertreter. 
Die Prüfungskommiſſion urgirt, revidirt und approbirt die 
Rechnung. 
Verſammlungen der Mitglieder. 
Wochenverſammlungen. A 
$. 99. In jeder Woche findet eine Zuſammenkunft derjeni⸗ 
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gen Vereinsmitglieder, welche fid) für den Gegenſtand eines der 
beſtändigen Ausſchüſſe für induſtrielle Aufklärung intereſſiren, in 
regelmäßiger Reihenfolge an vorher beſtimmten Tagen ſtatt. 
In dieſen Wochenverſammlungen werden: 
1. je in der erſten jedes Jahres die Wahlen der Ausſchüſſe 
vorgenommen, 
2. Gegenſtände des Faches beſprochen. 


Monatsverſammlungen. 


§. 30. An einem beſtimmten Tage jedes Monats mit Aus⸗ 
nahme des Monats März wird eine allgemeine Verſammlung 
der Vereinsmitglieder gehalten. 

Bei derſelben wird: 

1. Von der Generaldirektion mitgetheilt und von den Vereins- 
Mitgliedern gewürdigt, was im Weſentlichen ſeit der letzten 
Monatsverſammlung geſchehen iſt. 

2. Berathen und definitiv entſchieden, welche Maßregeln neu 
eingeführt, weſentlich verändert oder aufgehoben werden 
ſollen; inſofern ſolche Entſcheidungen nicht eine Verände- 
rung der Verwaltungsregeln in ſich begreifen. 

3. Die Ernennung zeitweiliger Stellvertreter der Verwal- 
tungsräthe, ſo wie 

4. die Ernennung wirkender Mitglieder vorgenommen. 

5. Verfügungen hinſichtlich des Stammvermoͤgens zu treffen, 
beſchloſſen. 

6. Geſchehen in der auf die Jahresverſammlung zunächſt fol⸗ 
genden Monatsverſammlung die Wahlen ber Repräſen— 
tationen der induſtriellen Beſchäftigungen. 

7. Werden Vorträge über Gegenſtände gehalten, welche für 
den Verein Intereſſe haben. 


Jahresverſammlung. 


§. 31. Im Monate März jedes Jahres findet die Jahres— 
verſammlung des Vereins ſtatt. 

Derſelben ſind folgende Gegenſtände vorbehalten: 

1. Die Würdigung des von der Generaldirektion zu erftats 
tenden Jahresberichtes. 

2. Die Wahlen des Geſchäftsleiters der Verwaltungsräthe, 
der Prüfungskommiſſäre und ihrer Stellvertreter. ; 

3. Die Ernennung der Verdienſt- und Ehrenmitglieder. 

4. Die Anzeige von Ausſchließungsfällen. 

5. Aenderungen der Statuten, welche Sr. Majeſtät zu aller⸗ 
höchſter Genehmigung vorzulegen ſind. 

6. Aenderungen in den Verwaltungsregeln. 

7. Die Auflöfung des Vereins und die Verwendung des in 
dieſem Falle vorhandenen Vermögens zu einer gemeinnützi⸗ 
gen, dem Zwecke des Vereins verwandten Veſtimmung. 
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Allgemeine Beſtimmungen. 


§. 32. Wenn durch den Austritt eines Gewählten vor Abs 
lauf des Zeitraumes, für den er gewählt war, eine neue Wahl 
herbeigeführt wird, ſo tritt der Neugewählte nur für den noch 
übrigen Zeitraum an die Stelle feines Vorgängers, und es fin— 
det ſodann wieder die ordnuungsmäßige Wahl ſtatt. 

§. 33. Zur Gültigkeit einer Wahl iſt immer abſolute Stim⸗ 
menmehrheit der Anweſenden erforderlich. Bei allen übrigen 
Abſtimmungen entſcheidet relative Stimmenmehrheit. Die Stim— 
me des Vorſitzenden ift nur dann in allen Berathungen entfcheiz 
dend, wenn ohne oder durch dieſelbe Stimmengleichheit eintritt; 
in dieſem Falle wird ſie daher doppelt gezählt. 

$. 34. Nur wirklich anweſende Mitglieder können in den 
Vereinsverſammlungen ſtimmen. Körperſchaften, welche als 
moraliſche Perſonen Mitglieder ſind, ſteht es jedoch frei, ihre 
Rechte und Pflichten durch ein aus ihrer Mitte gewähltes Organ 
ausüben zu laſſen. 


Beilage c. 
Entwurf der Verwaltungsregeln des Vereins zur 
Ermunterung des Gewerbsgeiſtes in Böhmen. 
Wirken des Vereins. d 
$. t. Maßregeln, durch welche der Verein wirkt, find zunächſt: 
Die Gründung einer technologiſchen Bibliothek, verbunden 
mit einer öffentlichen Lehr- und Kopiranſtalt. 
. Aufſtellung anderer Gegenſtände techniſcher Belehrung., 
. Herausgabe und Beförderung technologiſcher Zeitſchriften 
und Werke in den Landesſprachen. 
„ Lehrvorträge und Unterricht im Zeichnen für Gewerbsleute. 
NUS und Unterftügung von Reiſen in induſtrieller 
ichtung. 
i öffentlicher Ausſtellungen von Gewerbspro— 
dukten. 
Preisaufgaben über techniſche Fragen. 
. Anerkennungen ausgezeichneter Leiſtungen im Gebiete der 
Induſtrie. 
. Sammlung ſtatiſtiſcher Notizen für Gewerbe und Handel. 
Verhandlungen mit der Staatsverwaltung über induſtrielle 
Gegenſtände. 
S. 9. Alle Sammlungen und Belehrungsanſtalten des Ver⸗ 
eins ſind Jedermann zur unentgeltlichen Benützung innerhalb der 
dazu beſtimmten Lokalitäten gewidmet. 
$. 3. Ausſtellungen böhmiſcher Gewerbsprodukte werden 
nach dem eintretenden Bedürfniſſe durch die Monatsverſamm⸗ 
lungen beſtimmt. Die Ausſtellung leitet eine von der General» 
direktion ernannte Kommiſſion unter dem Vorſitze eines Verwal: 


— 
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tungsrathes, und diefelbe beſorgt zugleich den Verkauf ausge— 
ſtellter Waaren. 

Zur Beurtheilung der Austellung wird ein Ausſchuß aus 
den Repräſentationen der induſtriellen Beſchäftigungen und aus 
den Ausſchüſſen für induſtrielle Aufklärung unter dem Vorſtitze 
des Geſchäftsleiters gebildet, welcher der Generaldirektion über 
die Ausſtellung einen raiſonnirenden Bericht ohne Preisurtheil zur 
weiteren Benützung erſtattet. 

$. 4. Ausgezeichnete techniſche Leiſtungen würdigt der 
Verein: 

1. Durch öffentliche Anerkennung. 
2. 1 Verleihung von Medaillen. 
3. Ernennung zum Verdienſtmitgliede des Vereins. 

Die beiden erſten Auszeichnungen werden von den Monats- 
verſammlungen, die letzte wird von der Jahresverſammlung ver⸗ 
liehen. Dieſe Verleihung geſchieht über einen begründeten Anz 
trag der Generaldirektion, und es kann eine Auszeichnung weder 
auf Begehren ertheilt, noch die Gattung derſelben über eine Vor— 
ſtellung verändert werden. 

$. 5. Die Prämien und das Verfahren bei Preisaufgaben wer: 
den für jeden einzelnen Fall durch die Monatsverſammlungen 
feſtgeſetzt. 

Mitgliedſchafts-Beſtimmungen. 


$. 6. Die Mitglieder erhalten Diplome von der General— 
direktion, für deren Aus ertigung jedoch keine Gebühr abgenom— 
men wird. 

$. 7. Die Kapitalsbeiträge der ſtiftenden Mitglieder wer⸗ 


den bei der Aufnahme erlegt, die Jahresbeiträge halbjährig vor⸗ 
aus bezahlt. 


$. 8. Die Beamten und Diener des Vereins können, fo lan— 


ge ihr Dienſtverhältniß dauert, nicht zugleich Mitglieder des 
Vereins ſeyn. 


Verwaltung. 


F. 9. Alle ſchriftlichen Ausfertigungen des Vereins werden 
von dem Generaldirektor oder ſeinem Stellvertreter unterſchrieben. 

$. 10. Den beiden Verwaltungsräthen zur Leitung des Schrif— 
tenweſens und der wiſſenſchaftlichen Thätigkeit iſt das Schriften⸗ 
weſen in Geſchäften und wiſſenſchaftlichen Arbeiten übertragen, 
ferner unterſteht jenem das Bureau⸗ und Kanzleiperſonal, nebſt 
dem Archive, dieſer aber überwacht die Bibliothek und Leſean⸗ 
ſtalt, den Unterricht und die literäriſchen Leiſtungen des Vereins 
und es iſt ihm das Dienſtperſonal in dieſer Beziehung unter: 
georbitet. 
d $. 11. Der Verwaltungsrath für Geldgeſchäfte hat bie Haupt⸗ 
kaſſa unter Gegenſperre des Geſchäftsleiters und die Handkaſſa 
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zu verwalten, und für richtige Gebahrung im Geldweſen nach den 
Aufträgen der Generaldirektion zu ſorgen, wozu ihm ein Rech⸗ 
nungsführer beigegeben wird. 

Zahlungen ſind nur auf Anweiſung des Generaldirektors 
oder ſeines Stellvertreters zu leiſten. Journal und Hauptbuch 
werden nach Sonnenjahren geführt und geſchloſſen, hieraus wird 
die Jahresrechnung gebildet, der Generaldirektion vorgelegt und 
von derſelben an die Prüfungskommiſſion befördert, deren Er⸗ 
e die Kaſſaverwaltung wieder durch die Generaldirektion 
erhält. 

Dieſe Erledigung ift nebft einem überſichtlichen Auszuge 
der Rechnung zur Keuntniß der Jahresverſammlung zu bringen. 

§. 12. Der Oekonomie-Verwaltungsrath hat die Aufſicht 
über das geſammte Vermögen mit Ausſchluß des Geldweſens zu 
führen und den Zuſtand der Vereinslokalitäten und Sammlungen 
in ökonomiſcher Beziehung zu überwachen; ihm iſt daher auch das 
Dienſtperſonale in dieſer Beziehung untergeordnet. 

$. 13. An den Generaldirektor, den Geſchäftsleiter, die 
Verwaltungsräthe und Beamten des Vereins können keine Ver— 
einskapitallen ausgeliehen werden, der Beſitz ſolcher Kapitalien 
ſteht aber der Wahl oder Anſtellung dieſer Perſonen nicht ent» 

egen. 
ar $. 14. Die Generaldirektion beſtimmt die Gehalte aller Bes 
amten und Diener des Vereins. Penſionen iſt ſie aber ohne 
beſondere Ermächtigung der Jahresverſammlung zu ertheilen 
nicht befugt. 
Repräſentationen der induſtriellen Befhäftis 
gungen. 

§. 15. Die Nepräfentationen der induſtriellen Beſchäftigun⸗ 
gen ſollen für fid und im Einvernehmen mit den Induſtriellen der 
Generaldirektion Gutachten vom praktiſchen Standpunkte [ic 
fern, und können auch nebſt den ihnen von dieſer zugewieſenen 
Gegenſtänden noch andere, die ihr Fach betreffen, aus eigenem 
Antriebe, ober über Anregung der Induſtriellen aufnehmen. 

§. 16. Für Gegenſtände, die beſonders wichtig ſind und 
eine längere Verhandlung verlangen, werden beſondere Comités 
aus drei oder mehreren Perſonen über den Vorſchlag des Reprä— 
ſentanten jener gewerblichen Beſchäftigung, mit welcher derſelbe 
im näckſten Zuſammenhange fteht, von der Generaldirektion gez 
bildet, in welcher die betreffenden Repräſentanten oder ihre Ser 
kretäre vorſitzen. 

Beſtehen gleichzeitig mehrere ſolche Comités, fo wird, wie 
auch in andern Verhinderungsfällen, zwar von dem Repräſentanten 
einverſtändlich mit dem Geſchäftsleiter der Vorſitz einem andern 
ſachverſtändigen Mitgliede übertragen, doch bleibt die Oberlei⸗ 


rung der Verhandlungen den Repräſentationen zugewieſen. O. 
Beſchlüſſe dieſer Comites, fo wie die eigenen Anträge der Repräſen 
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tationen find von den Repräſentanten oder ihren Ccfretáren in 
den Sitzungen der Generaldirektion vorzutragen und dort zu ers 
ledigen. 

Ausſchüſſe für induſtrielle Aufklärung. 

§. 17. Um allen Induſtriellen und Induſtriefreunden Ge⸗ 
legenheit zu bieten, je nach ihren Neigungen und ihrem Berufe, 
dem Vereine nützlich zu werden, wird jedem Vereinsmitgliede 
freigeſtellt, ſich für eines oder mehrere der Fächer, für welche die 
Ausſchüſſe für induſtrielle Aufklärung beſtehen, zu erklären. Zur 
Uiberſicht der dem Vereine in dieſen Richtungen zu Gebote ftez 
henden Kräfte werden auf Grundlage dieſer Erklärungen beſon— 
dere Verzeichniſſe verfaßt, und die darin eingetragenen ſo lange 
als Fachintereſſenten angeſehen, bis fie ihre Erklärung zurück— 
nehmen. 

Ü S. 18. Bei der Wahl der Ausfchüffe ift darauf zu ſehen, daß 
dieſelben ſowohl aus theoretiſch- als auch aus praktiſch gebilde⸗ 
ten Sachverſtändigen zuſammengeſetzt werden. 

Ihr Wirken umfaßt: 

1) Die Vergutachtung der ihnen von der Generaldirektion zus 

gewieſenen Gegenſtände. 

2) Die Vorbereitung ſolcher Gegenſtände für die Generaldirekti⸗ 

on, die von ihnen ſelbſt oder von Anderen angeregt worden. 

3) Die Förderung und Verbreitung von Fachkenntniſſen durch 

die Veſprechung in den Wochenverſammlungen. 

Jeder Ausſchuß kann auch ins Einvernehmen mit andern 
Sachverſtändigen ſeines Fachs treten. Die Arbeiten der Aus— 
ſchüſſe ſind von deren Vorſtehern oder ihren Stellvertretern in 


den Sitzungen der Generaldirektion vorzutragen und dort zu ers 
ledigen. 


$. 19. Gegenſtände gemiſchter Beſchaffenheit können auch 
zur Vorbereitung für die Schlußfaſſung der Generaldirektion 
mit Einverſtändniß des Geſchäftsleiters von mehreren Ausſchüſ— 
ſen für induſtrielle Aufklärung, oder von dieſen Ausſchüſſen und 
einer oder mehrerer der Repräſentationen induſtrieller Beſchäf⸗ 
tigung gemeinſchaftlich berathen werden, in welchen Fällen der 
Geſchäftsleiter beſtimmt, wer dabei den Vorſitz zu führen hat. 

Agenten. 

.S. 20. Die Agenten ſtehen nur mit der Generaldirektion i 
Schriftenwechſel, und us vermittelt auch ihren Verkehr t 
den Stepráfentationen der induſtriellen Beſchäftigungen ober den 
Ausſchüſſen für induſtrielle Aufklärung. Die Seftmmuna, des. 
Wirkungskreiſes eines Agenten hängt immer von feinem lliberz 
einkommen mit der Generaldirektion ab. 


Prüfungs-Kommiſſion. 


§. 21. Die Prüfungskommiſſion kann alle Behelfe und Nach⸗ 
weiſungen, deren ſie zu ihrem Geſchäfte bedarf, von der Gene- 
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raldirektion verlangen, die Kaſſen und Sammlungen und ſelbſt 
die Verhandlungen, welche die Vermögensgebahrung betreffen, 
einſehen. Im Falle ſie. das Abſolutorium über die geprüfte Jah⸗ 
resrechnung der Generaldirektion verweigert, hat ſie ihre Grün⸗ 
de dieſer mitzutheilen, und der Jahresverſammlung zum Beſchlu— 
ße vorzulegen. 

Allgemeine Beſtimmungen. 

$. 99. Die Tage, an welchen die Wochen- und Monatver⸗ 
ſammlungen ftatt zu finden haben, find von der Generaldirek— 
tion für jedes Jahr vorhinein zu beſtimmen, und öffentlich be⸗ 
kannt zu machen. Auch für die Zuſammenkünfte der gewählten 
Organe ſteht es denjenigen, welchen darin der Vorſitz gebührt, 
zu, im Einverſtändniſſe mit dem Geſchäftsleiter regelmäßig wies 
derkehrende Tage feſtzuſetzen. Sitzungen, für welche keine ſolche 
Tage feſtgeſetzt ſind, werden von dem Vorſitzenden, jedoch der 
Geſchäftsordnung wegen auch nur im Einvernehmen mit dem Ges 
ſchäftsleiter berufen. : 

F. 23. Vor jeder Sitzung ift ein Verzeichniß der darin zu 
verhandelnden Gegenſtände den dazu Berufenen mitzutheilen, 
und dem Geſchäftsleiter zur Einſicht vorzulegen. 

Ein gleiches Verzeichniß hinſichtlich der Monats- und Jah⸗ 
resverſammlungen wird auch durch die Zeitung und durch Ans 
ſchlagen in den Lokalitäten des Vereins veröffentlicht. 

§. 24. Wer einen Vortrag bei den Monatsverſammlungen 
zu halten wünſcht, hat den Gegenſtand dem Geſchäftsleiter vorz 
her anzuzeigen. Anträge der Vereinsmitglieder werden in Mos 
matéz und Jahresverſammlungen nur dann zur Verhandlung 
zugelaſſen, wenn ſie von einem zweiten Mitgliede unterſtützt 
werden. 

. 25. Die Abſtimmung in den Verſammlungen der Ver⸗ 
einsmitglieder geſchieht in zweifelhaften Fällen durch namentli⸗ 
chen Aufruf, oder wenn dies wenigſtens von zwei Mitgliedern 
gewünſcht wird, durch Kugelung. Eigentliche Wahlen werden 
nur durch Stimmzettel vorgenommen. 

A $. 26. Um einen gültigen Beſchluß faſſen zu können, müſſen 
in Jahresverſammlungen wenigſtens vierzig fünf, in Mo⸗ 
natsverſammlungen ein und dreißig, in Wochen⸗ 
verſammlungen für Ausſchußwahlen wenigſtens doppelt ſo viel 
Perſonen anweſend ſeyn, als gewählt werden ſollen. 

Bei Sitzungen der Generaldirektion müſſen wenigſtens 
neun, wenn ſie aber nur Verwaltungsgegenſtände betreffen, 
drei, in Geſchäfts⸗Sitzungen der beſtändigen Ausſchüſſe eben— 
alls drei Perſonen gegenwärtig ſeyn. 

. Bei andern zeitweiligen Ausſchüſſen müſſen wenigſtens zwei 
Drittel der Mitglieder erſcheinen, um Beſchluß faſſen zu können. 
§. 27. In allen Geſchäftsſitzungen und Verſammlungen, wel⸗ 

che berufen find, Beſchlüſſe zu faſſen, werden während derſelben 
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Protokolle wenigſtens im Entwurf über bie Verhandlungen ges 
79 0 am Schluße vorgeleſen, und von den Anweſenden unter⸗ 
ertigt. 

9 Diefe find, fo wie bie Verzeichniſſe, welche bie Repräſenta⸗ 
tionen ber induſtriellen Beſchäftigungen über ihre Verhandlungen 
zu führen haben, dem Geſchäftsleiter zur Einſicht mitzutheilen. 

Die Verhandlungen der Monats- und Jahresverſammlun⸗ 
gen werden veröffentlicht. 

§. 28. Fremde können ſich in Wochen- und Monatsverſamm⸗ 
lungen von Vereinsmitgliedern nach vorläufiger Anmeldung bei 
dem dieſelben leitenden Mitgliede der Generaldirektion einfühs 
ren laſſen, und werden in einem Fremdenbuche verzeichnet. 

Zu der Jahresverſammlung wird Jedermann, der von dem 
Wirken des Vereins Kenntniß nehmen will, der Zutritt geſtattet. 

$. 29. In dem Lokale der Wochenverſammlungen wird ein 
Buch aufgelegt, in welches die Vereinsmitglieder ihre den Ver⸗ 
ein betreffenden Wünſche mit Beifügung ihres Namens eintra— 
gen können. 

§. 30. Schenkungen und Vermächtniſſe an Geld werden, 
wenn die Widmung nicht bedingt geſchieht, zu Vereinszwecken 
verwendet. Geſchenke von Büchern und andern wiſſenſchaftli⸗ 
chen Hülfsmitteln werden den Sammlungen einverleibt, wenn ſie 
für dieſelben brauchbar ſind. 

Alle Geſchenke und Widmungen für den Verein werden in 
ein Gedenkbuch eingetragen, und der Dank dafür wird durch die 
Zeitung ausgeſprochen. 

$. 31. Das Stammvermögen wird nutzbringend angelegt, 
oder zu Erwerbungen benützt, welche dem Vereine einen blei— 
benden Vortheil gewähren. 

§. 32. Der Verein tritt keinem andern Vereine als Mit⸗ 
glied bei, ſetzt ſich jedoch zur Förderung des Vereinszweckes mit 
denſelben in Verkehr. 


(Fortſetzung folgt.) 
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(original - Auffätze. 


Die Hauptbedingniſſe gutes Bier zu brauen oder, 
das Verfahren der bayerſchen Braunbierbrauerei; 
populär wiſſenſchaftlich beſchrieben 
von J. C. J ucl. 

Bayern, und beſonders die älteren Kreiſe des Königreiches 
haben ſeit Langem den Ruf des beſten und geſündeſten Bieres; 
von vielen Orten hört man dagegen häufig klagen, daß nicht über- 
all ein ſo gutes Bier zu haben und zu erzeugen ſey, als dort, und 
man gibt der Luft und dem Waſſer mehr Schuld, als der Ges 
winnſucht und Kenntnißloſigkeit der Brauer ſolcher Orte. Der 
altbayerſche Brauer iſt kein Chemiker, es iſt auch nicht noth⸗ 
wendig, daß er einer ſey, aber er verfährt bei ſeinem Braugeſchäfte 
von Aufang bis zu Ende ſo chemiſch richtig, daß er genau das 
hervorbringt, was bei gehöriger Genauigkeit und richtigem Ver⸗ 
fahren aus feinen angewendeten Rohmaterialien werden ſoll: ein 
klares geſundes haltbares Getränk, ein vollſtäu⸗ 
dig vergohrener klarer Malz⸗Wein. 

Es ift ganz richtig, daß es nicht einerlei ift, was für Wa fs 
ſer zum Brauen verwendet wird, und ob das Braugebäude 
von reiner oder unreiner Luft umgeben iſt, aber das ſind Dinge 
und Umſtände, denen abgeholfen werden kann. 

Die Hauptbedingniſſe für Erzeugung eines guten Bieres 
ind: 

, 1. ftrengfte Reinlichkeit, 
2. ſorgfältigſte Auswahl der Materialien, 
3. richtiges Verfahren, 
4. gute Pflege im Keller. 

Betrachten wir dieſe vier Punkte genauer: 

1) Reinlichkeit, die Seele jedes Geſchäftes und Haus⸗ 
haltes, iſt in einer Brauerei um ſo mehr nöthig, als jede Ver⸗ 
ſäumniß und Vernachläßigung hierin, in jedem Gefäße den er— 
ften Grund zur ſauren Gährung, ſomit zur Eſſiggährung und fo 
zum baldigen Verderben des Bieres legt. 

Um aber Reinlichkeit üben zu Fünnen, dazu gehört eine 
große Menge heißes und kaltes Waſſer, was ſtets leicht und 
billig bei der Hand ſeyn muß, um gleich nach Vollendung der Ar⸗ 
beit alle gebrauchten Gefäße und Geräthfchaften aufs Beſte reis 
nigen zu können. 

„„ Damit man heißes Waſſer ſich möglichft billig verſchaffe, 
führe man allen Rauch und alle heiße Luft der Feuerungen, ſowohl 
von dem Braukeſſel, der Malzdarre als auch von allen anderen 
Feuerungen, ehe man ſie in den Hauptkamin treten läßt, unter 
einem großen kupfernen und verzinnten Vorwärme⸗Keſſel hin 
— hierdurch erhält man leicht und ohne beſondere Feuerungs⸗ 

Mittheilungen d. böhm. Gew. Ver. n. F. 2. Jahrg. 1832. 20 
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unkoſten immer warmes, faft heißes Waſſer. Kaltes Waſſer muß 
man ſich entweder durch Anlage von einer gehörigen Anzahl aus⸗ 
giebiger Pumpen, oder dadurch, daß man das Bräuhaus in der 
Nähe eines fließenden Waſſers anlegt, oder auch durch Benützung 
von vorhandenen Waſſerleitungen in möglichſt größter Quantität 
und wenn möglich, beſter Qualität zu verſchaffen ſuchen. 

Ferner find als Reinlichkeits-Principien zu betrachten: 

Das Bräuhaus muß jährlich wenigſtens einmal ſorgfäl⸗ 
tig ausgeweißt (getüncht) und die abgeſtoßenen Mauertheile 
gehörig ausgebeſſert werden; ferner muß der mit feſten Sand⸗ 
ſteinen gepflaſterte Fußboden ſo viel wie möglich trocken erhalten 
und nach jedesmaliger Beendigung eines Gebräues ſorgfältig mit 
friſchem Waſſer gereinigt werden. 

Eine leider oft anzutreffende Unreinlichkeit, welche man 
in keinem Falle dulden ſollte, iſt, daß das Bräuhaus gar oft als 
Remiſe oder gar als Waſchküche benützt wird, ja ſogar oft die 
Bräugefäße zu anderen Zwecken benützt werden, als dazu, wozu 
ſie beſtimmt ſind. 5 : 

Die hölzernen Gefäße müſſen jedesmal vor und nach ber 
Arbeit mit reinem Waſſer geſpült werden. Zweckmäßig möchte 
es ſeyn, das Brauen im April ganz zu beendigen, die ſämmt⸗ 
lichen Gefäße mit klarem Kalkwaſſer auszuſpülen, wodurch 
die Säuerung der in den Poren der Gefäße zurückbleibenden 
Stoffe verhindert wird. Das Kalkwaſſer ſtellt man ſich ganz 
leicht dadurch her, daß man friſch gebrannten Kalk mit Waſſer 
zu Kalkmilch löſcht und dieſe Kalkmilch mit ſehr viel Waſſer 
verdünnt und klar abſetzen läßt; da ein Theil Kalk 6000 Theile 
Waſſer zur Löſung gebraucht, fo ift die Darſtellung des Kalk— 
waſſers als Koſteupunkt gar nicht in Betracht zu ziehen, und 
der Nutzen unausbleiblich. Vor Beginn des Braugeſchäftes ſpült 
man dann abermals alles erſt mit Kalkwaſſer dann mit reinem 
Waſſer aus, theils um den Kalk, theils um die Kalkſalze, welche 
ſich gebildet haben können, zu entfernen. 

Ein Ort, wo man es oft mit der Reinlichkeit nicht ſo ge⸗ 
nau nimmt (wahrſcheinlich weil man's nicht fo leicht ſieht), dt 
der Keller; und doch hat die Unreinlichkeit an dieſem Orte dem 
Brauer ſchon bittern Schaden gebracht. 

In dem Gährkeller ſowohl, als in dem Lagerkeller, fol ſich 
nichts als das Bier befinden, und dieſe nicht zum Bewahren 
von Obſt, Sauerkraut, Moſt, Fleiſch und Aehulichem benützt merz 
den, — da dieſe Stoffe nur zu häufig auf die Gährung des 
Bieres den nachtheiligſten Einfluß haben. Warmes Waſſer oder 
gar heißes darf ebenfalls niemals in den Keller gebracht werden. 

Endlich muß vorzüglich darauf geſehen werden, daß alle 
metallenen Geräthſchaften ſtets im blankſten Zuſtande erhalten 
werden, da neben der Güte des Bieres hier durch Unreinlichkeit 
auch die Unſchädlichkeit deſſelben gefährdet wird. Auch möchte 
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es nicht überflüffig ſeyn, dieſes Reinlichkeits-Princip auf das 
arbeitende Perſonale ſelbſt auszudehnen, indem man jehr häufig 
Gelegenheit an vielen Orten haben kann, die mit dem Brauge⸗ 
ſchäfte befchäftigten Perſonen in einem Reinlichkeitszuſtande zu 
ſehen, der nicht ſehr einladend iſt für die Trinkenden. 

Beſonders mag dies gelten für die Schürzen und Hände 
derſelben. . 

Ad 2. Sorgfältige Auswahl der Materialien. 

a) Das Waſſer. Je weicher, d. h. je freier von Kalk 
und Bittererdeſalzen das zum Brauen zu verwendende Waſſer 
iſt, deſto beſſer iſt es; daher wäre reinlich aufgefangenes Regen⸗ 
waſſer wohl das beſte, aber theils iſt dieſes in der erforderlichen 
Quantität nicht leicht zu erhalten, theils iſt die beſte und ſchick— 
lichſte Brauzeit die kältere Jahreszeit, in der es ohnehin weni⸗ 
ger regnet. Dem Regenwaſſer reiht ſich das Flußwaſſer in der 
Weiche am erſten an, dieſem folgt Brunnen- ober Quellwaſſer. Auf 
jeden Fall muß vor allem darauf geſehen werden, ſtets reines 
d. i. klares und ſchmutzfreies Waſſer anzuwenden, cine Sache, 
a welche man nur zu oft von vorne hinein febr fehlen 
lebt. 

Wie oft ſieht man die Bräuer, welche aus ben Flüffen 
Waſſer holen, daſſelbe aus dem durch Hochwaſſer ganz trüben 
Fluße ſchöpfen, deſſen ſchmutzige Beſchaffenheit eben nicht einla⸗ 
dend iſt zum künftigen Genuße des daraus gefertigten Bieres, 
oder eben fo wenig einladend mag es ſeyn, wenn man die Berli⸗ 
ner Bräuer ihr Waſſer aus der mitten durch die Stadt träg 
dahin ſchleichenden Spree holen ſieht, der in der Nacht ſo 
Vieles anvertraut wird. Viele Brauer hegen die Meinung 
alles Unreine werde durch die Gährung ausgeſtoßen, was theils 
ein Irrthum an und für ſich iſt, theils ſollte man nicht aus 
Trägheit oder Gewinnſucht ein Material, wie das Waſſer, 
das Hauptmaterial der ganzen Bier-Fabrikation, ſogleich von 
vorne herein im unappetitlichſten Zuſtande verwenden, da man 
ſich ja das Produkt auch anſtändig bezahlen läßt. 

Man ſcheue deshalb ja kein Opfer, ſich möglichſt reines und 
weiches Waſſer zu verſchaffen. 

Wenige Brauer können ſich mit einer wirklichen chemiſchen 
Analyſe eines Waſſers abgeben, doch wäre es beſonders bei 9Inz 
legung neuer Brauereien zu empfehlen, das Waſſer von einem 
der Chemie Verſtändigen unterſuchen zu laſſen. Hat man zwi⸗ 
ſchen zwei oder mehreren Wäſſern die Wahl, ſo kann man, wenn 
auch nur oberflächlich, als das beſte zum Braugeſchäfte dasjeni⸗ 
7915 gleich reinem G ef dim eam welches beim Bere 

en einer genan gewogenen Menge di i n Ber 
ſtandtheile 1 4 ars prune us 

Die Einrichtung eines Vorwärmekeſſels kann nicht genug 
empfohlen werden, indem man dadurch ſowohl er Zaſſer 
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darſtellen als auch Holz erſparen und Reinlichkeit befördern kann; 
die Unkoſten treffen nur die erſte Anlage. 

Da die kohlenſauren Salze des Kalkes und der Bitter— 
erde in der freien Kohlenſäure des Quellwaſſers als do p⸗ 
pelt kohlenſaure Salze aufgelöſt ſind, — ſo fallen 
dieſe, ſobald das Waſſer in dem Vorwärmekeſſel nur einiger— 
maßen erwärmt iſt, indem Kohlenſäure entweicht, als hoͤchſt 
ſchwer lösliche einfachkohlenſaure Salze nieder, — 
und das in dem Vorwärnkeſſel über dem ſich ruhig ablagernden 
Bodenſatz ſtehende Waſſer iſt frei von dieſen das ſogenannte 
Hartſeyn des Waſſers bedingenden Beſtandtheilen. Es iſt 
dieſes unſtreitig das einfachſte und billigſte Verfahren, ſich, was 
in manchen Fällen eben nicht anders geboten ſeyn kann, hartes 
Quell⸗Waſſer in weiches Waſſer zu verwandeln. 

p) Gerſte. Nicht blos darauf kömmt es an, daß man 
eine vollkommen gute Frucht zum Braugeſchäft verwende, ſon— 
dern man muß die an Stärkmehl reichſte, auf einem und dem— 
ſelben Boden und in einem und demſelben Jahre gewachſene 
wählen; man muß Gerſte wählen, deren Boden nicht durch 
Pferchen der Schafe, ſondern mit verrottetem, durchgefrorenem 
Kuhdünger gedüngt wurde. 

Wirft man ein⸗ und zweijährige auf verſchiedenen Feldern, 
in verſchiedenen Bodenarten gewachſene Gerſte zuſammen, ſo hat 
man theils ein ungleiches Verhältniß an Stärkmehlgehalt, theils, 
was noch mehr in Betracht zu ziehen iſt, ein febr ungleiches Wachs 
fen (Keimen), indem ſich bei der einen Gerſte fihon ber Gras— 
keim zu entwickeln anfängt, während bei der anderen kaum der 
Wurzelkeim entwickelt ift. — 

Am beſten verwendet man die große zweizeilige Som- 
mergerſte (Hordeum distichum), die ſich auch erfahrungsgemäß 
beſſer malzt als die Wintergerſte. Man unterſcheidet beide 
Sorten durch ihre Farbe, indem die Körner der Sommergerſte 
größer und von weißlicher Farbe ſind, die von der Wintergerſte 
aber kleiner und bläulich. Gute Gerſte mus recht volle Körner 
und eine ſchöne Farbe, die nicht matt iſt, haben, auch ſchön glän⸗ 
zen. Die Körner müſſen nicht zu groß, aber unter ſich gleich 
ſeyn und eine dünne Hülſe haben. Die Anwendung dieſer Ger— 
fie» Art ſtatt der 4 oder 6zeiligen hat auch, ohne der Qualität 
des Bieres zu ſchaden, einen pecuniären Nutzen für den Bier⸗ 
brauer, indem Dr. Zierl im Kunſt⸗ und Gewerbeblatt, Jahr⸗ 
gang 1833, S. 796 nachweiſt, daß ein Brauer an jedem Ei⸗ 
mer Bier 24 kr. C. M. Acciſe erſpart, indem ſich dieſe Gerſte 
weit vortheilhafter mißt als 4 oder Ojeifige; dies macht für 
einen Bräuer, der 6000 Eimer Bier braut, 2400 fl. Ein ſchöner 
und erlaubter Gewinn, der dem Gewinn der Holzerſparniß⸗ 
Einrichtung zugerechnet, manchen Gulden mehr bem Netto = Ges 
winn zubringt. 
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ce) Hopfen. Der Hopfen muß ſtets neu, gewürzig, gut 
getrocknet und lupulinreich ſeyn; alter geſchwefelter Hopfen hat 
nicht die Kraft, die ſaure Gährung und die Fuſelölbildung zu 
verhindern. 

Guter Hopfen, der beim Bierbrauen die gehörigen Diens 
ſte leiſten ſoll, muß recht reif, voller Samenkoͤrner (Lupulin) 
recht fett und klebrig ſeyn, auch einen ſtarken Geruch von ſich 
geben, wenn man eine Hand voll zuſammen drückt. Die Fars 
be der Blüthen muß grünlichgelb, höchſtens gelbbräunlich und 
der Geſchmack gewürzig bitter aber angenehm ſeyn. Enthält 
der Hopfen wenig Samenkörner (Lupulin). und ift dieſer grau, 
ſtatt ſchön citronengelb, der Geruch mulſtich, die Blätter röth⸗ 
lichbraun (überreif) oder grün (unreif), ſo iſt derſelbe von 
ſchlechter Beſchaffenheit und darf nicht verwendet werden. Man 
nennt den Hopfen ſchon alt, wenn die Ernte des neuen begons 
nen hat. Man hat beſonders in England mit ziemlichem Erfols 
ge verſucht, das eigentlich wirkſame Princip, die harzig klebrigen 
Samenſtaubkörner (Rupulin genannt), abzuſcheiden und ſtatt des 
Hopfens zu verwenden. Wenn richtig damit verfahren wird, 
hätte dieſes allerdings ſeine Vortheile. 

1) Die Abſcheidung geſchieht leicht dadurch, daß man den 
reifen recht trockenen in einem dichten Sacke mit Stöckchen ſchlägt 
m dann durch Siebe das pulverige Lupulin von den Blättern 
cheidet. 

2) Die Frachtkoſten würden dadurch verringert, indem der 
Centner beſter Hopfen ungefähr 16 — 17 Pfund Lupulin gibt, 
ſo daß man an Fracht und Raum gewinnen würde. 

3) Das Lupulin kann in Glasflaſchen aufs beſte verwahrt 
9 8 ohne fid) fo leicht und bald zu verändern wie der Hor 
pfen. 

4) Der Brauer verliert nicht fo viel Würze, da die Qo» 
pfenblätter doch wohl etwas von derſelben einſaugen, was durch 
Preſſen nicht mehr gewonnen wird. 

5) Kann das Lupulin wegen der billigen Fracht und Auf— 
bewahrung bedeutend auf den Preis wirken, indem man den 
größten Hopfen⸗Lupulin⸗Vorrath ſchon in einem mäßigen Zim— 
mer aufhäufen könnte. 

6) Das Bier würde geſünder und angenehm. Die Hopfen⸗ 

blätter haben nemlich noch ſogenannten Extraktivſtoff, der fid 
auch mit auszieht und den Geſchmack des Biers verdirbt, auch 
deſſen Verderbniß leichter herbeiführt. — 
; Stängel, Stiele und Blätter der Ranken müſſen, wenn fie 
ja vorhanden, was ſchon ein Zeichen eines ſchlecht behandelten, 
aureinlich geſammelten Hopfeus ift, vor dem Gebrauche ausgele— 
ſen werden, weil auch aus dieſen ſich Stoffe ausziehen, die nicht 
ins Bier gehören und den Geſchmack verderben. 

d) Hefe. Die Hefe muß ſtets von dem letzten oder noch 
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beſſer, von dem am beften gelungenen Gebräne als die wirkſam⸗ 
ſte verwendet und je nach dem Grade der Lufttemperatur des 
Gährungsraumes in gehöriger Menge der Würze zugeſetzt werden. 

In Brauereien, wo nicht täglich gebraut wird, gebricht 
es öfter an Hefe; man muß daher ſich ſeine Hefe, ohne ſie dem 
Verderben auszuſetzen, aufbewahren. Zu dieſem Zwecke nimmt 
man die in den Gährbottichen ſich auf dem Boden abgelagerte 
Hefe, nachdem man das Bier ſorgfältig abgelaſſen hat, dieſe 
bewahrt man in einem hölzernen oder ſteingutenen Gefäße wohl 
bedeckt am kühlſten Orte des Kellers. Will man dann nach ei⸗ 
nigen Tagen dieſe Hefe gebrauchen, fo wäſcht man fie zuvor 2; 
bis Zmal ſorgfältig mit reinem kalten Waſſer. — 

Die Hefe (Satz) fürs nächſte Jahr kann man ſehr gut er⸗ 
halten und iſt dadurch nicht von anderen Brauereien abhängig, 
indem man ſie auf folgende Weiſe auftrocknet. 

Man wählt gegen Ende des Siedjahrs die Hefe von dem 
in Geſchmack und allen Eigenſchaften am beſten gelungenen Ge— 
bräue, vermengt dieſelbe mit gleichviel, dem Gewichte nach, be— 
ſtem Hopfen, hierauf hängt man dieſe Miſchung in einem Sacke 
an einem ſchattigen Orte auf, daß die Feuchtigkeit der Hefe aus— 
tropfen kann; zuletzt kann man das Gemenge gelinde auspreſ— 
ſen. Hierauf vermengt man die Maſſe noch einmal gut, formt 
ſie in kleine ungefähr fauſtgroße Kugeln und trocknet dieſe im 
Schatten vollſtändig aus. 

Dieſe Hefe wird beim Gebrauch mit Würze in der erkor— 
derlichen Quantität aufgelöft, daß fie ungefähr die Conſiſtenz 
hat, wie ſie dieſelbe beim Herausnehmen aus dem Gährbottiche 
gehabt hat, und dann in der erfahrungsgemäß beſten Quan— 
tität zugeſetzt. 

Solcher Satz läßt ſich nach allen Gegenden verſenden, und 
es möchte keine Fehlſpeculation ſeyn, wenn fid) Brauer mit Ver— 
kauf ſolches getrockneten Satzes beſchäftigten, beſonders da das 
Bierbrauen immer mehr in allen Ländern eingeführt wird, und 
die Zuſendung von friſchem Satze ſehr unzuverläſſig und riscant 


iſt. — 
3. Richtiges Verfahren. 

Hierbei werden die meiſten und nachtheiligſten Fehler ge⸗ 
macht; und doch hängt von dem Verfahren auch ſelbſt bei Aus⸗ 
wahl guter ja der beſten Materialien nur allein die Qualitat 
und Haltbarkeit des Bieres ab. Die Hauptaufgabe des gan⸗ 
zen Brauproceſſes, welche man ſtets im Auge behalten muß, iſt 
und bleib“, ſoviel als möglich alles Stärkmehl (Amylon) durch 
das Keimen, Darren und Würzeziehen in Gummi und Zucker — 
und allen Zucker durch die Gährung in Weingeist und Kohlen, 
fäure zu verwandeln. | 

Das richtige Verfahren enthebt von allen künſtlichen Hülfs⸗ 
mitteln, welche nur zu häufig vorgeſchlagen und angewendet werz 
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den, um das trübe Produkt hell zu machen und dem ſauer ger 
wordenen wieder die Säure zu entziehen, ein ſolches Produkt iſt 
immer ſchlecht und ungeſund, auch ſelbſt wenn ſeine fehlerhaften 
Eigenſchaften im erſten Augenblick nicht erkannt werden. 

Die richtige Jahreszeit zum Vierbrauen iſt erfahrungs⸗ 
gemäß auf den Zeitraum vom halben September bis Mitte 
April feſtgeſetzt, was nur in außerordentlichen Fällen auf bes 
ſondere Vorſtellung und Eingabe um ein Weniges abgeändert 
wird. Dagegen wird von manchen Brauern, theils aus Un— 
kenntniß, theils aus Trägheit, nicht immer die richtige Ta ges— 
zeit zum Brauen gewählt. Das zweckmäßigſte iſt, des Abends 
mit dem Einmeifchen zu beginnen, fo daß das Sieden, Klären und 
Hopfen der Würze zwiſchen 11 — 12 Uhr fällt und die gehopfte 
Würze bis gegen 8 Uhr Morgens auf das Kühlſchiff kommt. 
Langjährige Erfahrung hat dieſe Tagseintheilung für das Brau- 
weſen als die geeignetſte erwieſen, indem die zu der Arbeit ausge— 
wählten Arbeiter leicht zu haben ſind und alle Operationen 
raſch und durch keine Zwiſchenfälle unterbrochen ausgeführt ver» 
den können. Auch iſt dann die darauf folgende Tageszeit für 
das andere Perſonal wieder wegen der Tageshelle zur Rei⸗ 
nigung der Geſchirre und zum Vertheilen des Bieres in die Kel— 
ler und an die Abnehmer ebenfalls geeigneter. 

Wie viele Fehler bei dem Verfahren ſelbſt gemacht werden 
können, ergibt ſich ſchon daraus, daß es 10 weſentlich verſchie⸗ 
dene Operationen ſind, welche alle und jede für ſich ein feh⸗ 
lerhaftes Produkt hervorbringen können. Dieſe 10 Operationen 
ſollen nachſtehend einzeln betrachtet und beleuchtet werden:“ 


a) Einweichen der Gerſte. 


Der Zweck dieſer Verrichtung ift, die Hülſe und den Mehl- 
körper zu erweichen, d. i. demſelben ſo viel Waſſer und nicht 
mehr zu geben, als zum Eintreten der Gegenwirkung der inne⸗ 
ren Beſtandtheile d. i. des Keimens nöthig iſt; ferner, um tais 
be Körner oder andere nicht dazu gehörige Samen von den gu— 
ten und vollen Gerſten⸗Körnern zu trennen, und endlich, um als 
le im Waſſer auflöslichen und durch Waſſer abwaſchbaren Vers 
unreinigungen zu entfernen. 

Um dieſe Arbeit richtig zu bewerkſtelligen, läßt man zuerſt 
die Gerſte auf einer Putzmuͤhle durchlaufen, um den Staub zu 
entfernen, ſchüttet die gereinigte Gerſte dann in den Weichka⸗ 
ſten und rührt ſie einmal tüchtig untereinander. Nach einer 
halben Stunde ſchöpft man mit einem Seiher alle tauben Kör— 
ner und ſonſtige obenauf ſchwimmende Samen ab, und läßt das 

Vaſſer durch das mit einem Seiher bedeckte Zapfenloch ab; 
hiernach bringt man noch 2 — 3mal in Zwiſchenraumen von 
24 Stunden friſches Waſſer darauf, bis jedes Gerſtenkorn ſich 
leicht über den Nagel des Daumes biegen läßt, und der Mehl⸗ 


382 


A ſtarkem Drücken zwiſchen den Fingern ſich aus ber 

Hülſe löſt. 

Dieſer Grad der Einweihung des Gerſtenkorns muß ers 

reicht und genau eingehalten werden, indem zu weniges Einweichen 

ein ſaures, zu viel Einweichen ein trübes Bier zur Folge hat. 
b) Keimen der Gerſte. 

Die gehörig geweichte Gerſte bringt man nun, nachdem 
man alles Waſſer hat abtropfen laſſen, auf die Malztenne, und 
zwar bei wärmeren Wetter 5 — 6 Zoll, bei kaltem Wetter 7 — 8 
Zoll hoch anf einen gleichförmigen Haufen. Nach Verlauf von 
6 — 7 Stunden wendet man den ganzen Haufen mit einer höl— 
zernen Schaufel, ſo daß das Unterſte nach Oben und das Obere 
zu unterſt kömmt, dieſes geſchieht alle 6 —7 Stunden, bis alle 
Körner gleichförmig ihre Wurzelkeime entwickelt haben. 

reach gig wagt. ets Juen. 7.— X. N01. h ber. vá rau 
läßt ihn ſchwitzen, d. h. bis auf eine Temperatur von 15 — 16° 
R. kommen; bei kaltem Wetter deckt man den Haufen auch mit 
wollenen Decken zu, fobald man aber bemerkt, daß die Tempe- 
ratur ſich noch mehr hebt, ſo muß man dieſe durch Lüften wieder 
auf 15 — 16° herabzuſtimmen ſuchen, ſonſt erhitzt fid) die Maſſe 
immer ſtärker und das Malz leidet durch beginnende Blattkeim— 
Entwickelung gar ſehr an Qualität, ſo wie auch die Quantität 
bedeutend verringert wird. 

Das Schwitzen wird 2— Zmal eingeleitet und der Haufen 
gegen das Ende der Arbeit immer niedriger gehalten, bis endlich 
bei einer Höhe von 3 — 4 Zoll die Wurzelkeime fic vollſtändig 
entwickelt und unter einander ſich verwirrt (gehäftet) haben. 

Bei dieſer Verrichtung beginnt durch die Gegenwirkung des 
Klebers auf die Stärke die Umwandlung der letzteren in Zucker 
und bei gut geführter Keimung iſt ſchon ein großer Theil Stärke 
am Ende des Keimens in Zucker verwandelt. Dieſe Zuckerbil— 
dung oder Umwandlung der Stärke in leichtlöslichen Zucker 
gebt auch bei den nächſten Verrichtungen fort und zwar um ſo 
beſſer, je beſſer alle Arbeiten geleitet werden, und d a von hängt 
vorzüglich der gute Geſchmak, von der Arbeit auf der Darre 
die Nahrhaftigkeit und von der richtig und gut geleiteten 
Haupt⸗ und Nachgährung die Halt barkeit des Bieres ab 

Daß dieſe Zucker⸗ und Gummibildung wirklich vor ſich geht, 
davon kann man ſich durch folgende kleine vergleichende Verſuche 
überzeugen, und es wäre dies wohl eine nicht unintereſſante Ne⸗ 
benbeſchäftigung für manchen Brauer, um auf dieſe Weiſe von 
verſchiedenen Sorten Gerſte die beſte und brauchbarſte kennen zu 
lernen. Man nehme zwei gleich ſchwer abgewogene Mengen 
Gerſte, laſſe die eine nach allen Regeln der Kunſt keimen, die 
andere bleibt unverändert, nach vollendeter Keimung laſſe man 
die gekeimte trocknen und zerſtoße ſie in einem Mörſer gröblich. 
Ebenſo zerkleinert man auch die ungekeimte, beide Mengen ziehe 
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man nun jede für ſich mit gutem fuſelfreien Branntwein aus, 
verdampfe die ſorgfältig gemachten Auszüge bis zur mäßigen 
Trockene, und ſchon der Geſchmack wird durch die große Süßig⸗ 
keit ergeben, ſo wie auch das Gewicht des Rückſtandes die neu 
gebildete Qualität löslicher Theile nachweiſen, was bei den un— 
gekeimten nicht der Fall ſeyn wird. 

Um ſich eben ſo von der Gummibildung bei dem Darren 
der gekeimten Gerſte zu überzeugen, bediene man ſich wieder 
zweier gleich ſchwerer Mengen gekeimter Gerſte, ziehe die eine 
ehne fie vorher zu darren, mit Waſſer aus, die andere kann 
man im Kleinen am leichteſten in einer kleinen Kaffeetrommel bis 
zur ſchönen bernſteingelben Farbe darren, auch dieſe zerſtoßen 
und mit 98 a ffe ausgezogen, beide Auszuͤge dann abgedampft, 
wird einmal bedeutende Gewichtsdifferenzen der aufgelöſten Thei⸗ 
le zu Gunſten der gedarrten Gerſte zeigen, und nebſtdem wird 
ſich in dem Auszug der ungekeimten gar kein Gummi nachweiſen 
laſſen; indem nemlich die Löſung dieſes Rückſtandes auf Zuſatz 
einer 3 bis afachen Menge Alkohol keine Ausſcheidung von Gum— 
mi zeigen wird, wohl aber der Auszug der gekeimten und ge— 


darrten. 
c) Welken der Gerſte. 

Nachdem die Entwicklung des Wurzelkeimes vollſtändig ge⸗ 
ſchehen, muß ſo ſchnell als möglich aller Grund zum weiteren 
Fortkeimen, d. i. zur Bildung des alles wieder aufzehrenden 
Blattkeimes entfernt werden. Dieſes geſchieht dadurch, daß man 
die gekeimte Gerſte fchnell auf einem luftigen Boden recht dünn 
ausſtreut und alle 2 — 3 Stunden das Ausgeſtreute fleißig um⸗ 
rührt. Die eingeleitete Zuckerbildung geht hier ebenfalls jedoch 
ſehr langſam fort. 

Die Welke oder Welktenne, der Ort, auf welchem die Ope- 
ration des Welkens ausgeführt wird, iſt am beſten gleich über 
dem Maljzbereitungsorte (der Wachstenne), um die gekeimte 
Gerſte auf die kürzeſte Weiſe gleich hinaufbringen zu können, 
wozu man ſich eines Aufzugs mit 2 Kübeln oder auch einer Ein— 
richtung, wie ſie in den amerikaniſchen Mahlmühlen zu ſehen iſt, 
eines ſogenannten Bandes ohne Ende mit blechernen Schöpf— 
kübeln bedienen kann. Der Welkboden muß recht viel gegen— 
über ſtehende Oeffnungen haben, die jedoch durch Drahtgitter 
und einen verſchließbaren Laden verwahrt werden können, damit 
man die Luftzüge nach Bedarf reguliren kann. Daß die Breter 
des Fußbodens der Welktenne recht rein gehalten und immer 
vorher mit einem Borftenbefen ſorgfältig rein von allem Stan⸗ 
be gekehrt werden müſſen, will ich hier nicht unerwähnt laſſen, 
weil ich nur zu oft Mäuſe- und Taubenkoth freundſchaftlich auf 
ſolchen unrein gehaltenen Welktennen neben der Gerſte habe lie⸗ 
gen geſehen. Eben fo müffen auch Katzen von dieſem Raume fere 
ne gehalten werden, indem der Geruch des Urins derſelben Monate 
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lang nicht von den Bretern wegzubringen ift, und fid) ſolcher 
Geſtank leicht dem Gerſtenkorn mittheilt. 

d) Darren der gekeimten Gerſte. 

Dieſe Verrichtung hat den Zweck, einen bedeutenden An— 
theil der in der gekeimten Gerſte noch nicht zerſetzten Stärke 
durch Einwirkung der Wärme in Gummi und den ſchon ge— 
bildeten Zucker ebenfalls durch Einwirkung der Wärme in Schleim— 
zucker zu verwandeln. Man bringt zu dieſem Zwecke die abge— 
welkte Gerſte auf das Gitter oder durchlöcherte Blech der Dar— 
re ungefähr 2 Zoll hoch, nachdem man die Heitzkanäle bereits 
erhitzt hat, und wende den Haufen auf allen Stellen wenig⸗ 
ſtens alle Stunden einmal. Je nachdem das Bier in einer Ge— 
gend heller oder dunkler von Farbe geliebt wird, macht man 
das Malz auf der Darre gelber oder brauner. Die beſte Farbe 
iſt bernſteingelb. : 

Beſondere Kennzeichen eines gut gedarrten Malzes find, 
daß es einen angenehmen Geruch wie warmes neu gebackenes 
Brod hat, und daß man eben ſo viel Scheffel Malz bekommt als 
man Scheffel Gerſte in der Weiche gehabt hat. 

Das fertige Malz wird durch die Malzfege feiner abge— 
trockneten Wurzelkeime beraubt und dann an einem recht trocke— 
nen luftigen Orte aufbewahrt. 

(Der Beſchluß ſolgt.) 


Beſchreibung einer verbeſſerten Dampfmaſchine. 
Erklärung der einzelnen Theile. 

In der beigefügten Zeichnung (Fig. 1 — 6 auf Mitthei⸗ 
lungstafel 5) ſtellen gleiche Buchſtaben gleiche Theile vor. 

A, die Dampfröhre (Cylinder), iſt in Form eines Kreiſes 
gebogen, und mit einer Spalte k (Fig. 6.), verſehen, in welcher 
fidi der Radkranz n genau bewegt, um den Spalt dampfdicht zu 
ſchließen, wie aus Fig. 1, 2, und in Fig. 5. in größerem Maß⸗ 
ſtabe zu erſehen iſt. 

Solcher Röhren ſind zwei angebracht; ſtehen in der Zeich⸗ 
nung horizontal, folglich über einander (Fig, 2.) und ſtehen un⸗ 
beweglich feſt. In der Zeichnung iſt die obere vollendet, die 
untere im Durchſchnitt nach der Linie Z m dargeſtellt. In je⸗ 
der dieſer Röhren bewegt ſich ein Kolben B, welcher an den Rad⸗ 
kranz n, und durch dieſen mittelſt der 6 Arme b am bie Triebwel⸗ 
le C befeſtigt ift. Dieſe zwei Kolben ſtehen einander gegenü⸗ 
ber, ſo daß der untere ſich in Z befindet, wenn der obere bei m 
ſteht. x, ein Schieber, welcher die Röhre A A ſchließt ober oq 
net, und ſeine Bewegung iſt ſo angeordnet, daß er ſich öffnet, 
wenn der Kolben (welcher ſich in der Richtung des Pfeiles Fig. 1 
bewegt) bei der Röhre a angekommen iſt, fid) aber nach dem Durch⸗ 
gange des Kolbens durch den Schieber, augenblicklich ſchließt. 
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Z die Einſtrömungs-, a die Ausſtrömungsröhre des Dampfes. 

Fig. 3. Iſt die Anſicht von oben. 

Fig 4. Stellt den beweglichen Theil der Maſchine, im Auf— 
riſſe (im Durchſchnitt nach der Linie g h) und Grundriß, für 
ſich, ohne der Dampfröhre, vor. 

Spiel der Maſchine. 

Angenommen, der Kolben der unteren Dampfröhre befinde 
fid) in der Stellung Fig. 1, nemlich in 2, die Einſtrömungsröhre 
fep geöffnet (der Schieber x wird hier geſchloſſen ſeyn), fo wird 
der einſtrömende Dampf den Kolben in der Richtung der Röh⸗ 
re A nach m treiben; in m angelangt ſchließt ſich das Rohr 2, 
wo zu gleicher Zeit das obere geöffnet wird, und der einſtrömen⸗ 
de Dampf wird den Kolben der oberen Röhre, welcher ſich jetzt 
in 2 befindet, nach m treiben; da angelangt ſchließt ſich das 
obere Rohr Z wieder, und das untere wird geöffuet; daher der 
Dampf den in befindlichen unteren Kolben nach m treiben wird. 

Durch das abwechſelnde, jedoch fortwährende Einftrömen 
des Dampfes in die obere oder untere Röhre werden die Kol— 
ben und durch dieſe die Triebwelle C in immerwährender Bewe— 
gung erhalten werden. 

Der eingeſtrömte Dampf (nach Schließung der Röhre 2) 
wird, indem er dem Kolben noch einige Kraft durch ſeine Ela⸗ 
ſtizität ertheilt, völlig benützt durch das immer geöffnete Aus— 
ſtrömungsrohr a entweichen, ſobald der Kolben hinter a ange- 
kommen iſt. — 

Daß dieſe Maſchine weſentliche Vortheile gewährt, liegt 
wohl außer Zweifel, und ich will unter allen nur einen anführen: 
ſie macht nemlich die Uibertragung der geradlinigten Bewe— 
gung bei den jetzigen Dampfmaſchinen in eine Kreisbewegung 
durch die Kurbel, was bekanntlich mit Kraftverluſt verbunden 
iſt, entbehrlich, und überträgt die Dampfkraft unmittelbar auf 
den zu bewegenden Körper. 

Reichenberg. F - d. Gr. 


Literatur des Gewerbeweſens. 
Technologie 
oder die Gewinnung, Benntzung und Verarbeitung der Na⸗ 
turprodukte, zunächſt für Bürgerſchulen, dann auch für Künſt⸗ 
ler, Handwerker, Landwirthe, Bierbräuer, Branntweinbrenner 
und Alle, bie fid) eine Hauptanſicht von chemiſchen und medias 
niſchen Geſchäften verſchaffen wollen. — Dritte, ſehr vermehrte 
beillabe⸗ dem jetzigen Standpunkte der Wiſſenſchaften gemäß 
earbeitet von Dr. Bruhn, Chemiker und Techniker. Dresden 


und Leipzig, in der Arnold'ſchen Buchhandlung 1841 (8. ſammt 
alphabetiſchem Inhaltsverzeichuiß 330 enggedruckte Seiten.) 
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Das Buch tít, wie aus dem Titel erſichtlich, für den erften 
Unterricht in der Technologie und für Leſer beſtimmt, welche ſich 
eine Hauptanſicht (d. h. eine oberflächliche Kenntnik) der 
mannigfaltigen Zweige der Induſtrie verſchaffen wollen; es macht 
alfo auf Ausführlichkeit in der Behandlung der einzelnen Genen: 
ſtände keinen Anſpruch. Unſere Zeit, in welcher der Genius der In— 
duſtrie feine Fakel ſchwingt, macht Werke dieſer Art zum unent— 
behrlichen Bedürfniß; dieſem Umſtande iſt wohl theilweiſe der glück— 
liche Erfolg und deſſen dritte Auflage zuzuſchreiben. Der Ver— 
faſſer hat nach dem Vorgange von Funke und anderen Technolo- 
gen die Betrachtung der Gewerbe auf die Rohſtoffe gegründet, 
welche durch ſie zu Kunſtprodukten umgeſtaltet werden, und ſie 
dem zu Folge nach den drei Naturreichen eingetheilt. Die Deft: 
nition, welche von der Technologie aufgeſtellt iſt, machte eine ſolche 
Eintheilung zuläffig, ja faſt nothwendig; „fie lehrt uns die Natur— 
produkte gewinnen, benutzen und verarbeiten.“ Dies ſcheint uns 
jedoch nicht der ganz richtige Begriff dieſer Wiſſenſchaft; wir móds 
ten ſie lieber als eine Lehre der verſchiedenen Verfahrungsweiſen, 
als eine Erklärung der mannigfaltigen Arbeiten, durch welche Na— 
turprodukte zu Kunſtprodukten umgeſtaltet werden, betrachten. 

Die Technologie iſt eine Wiſſenſchaft, deren Prinzip nach der 
eigentlichen Bedeutung des Wortes die Lehre von den Verrichtun— 
gen der Kunſt iſt; auf dieſes Princip ſollte auch die ſyſtematiſche 
Eintheilung der Gewerbe gegründet ſeyn, da nach dieſem allein die 
verſchiedenen Verfahrungsweiſen der Gewerbe ſich auf allgemeine 
Grundſätze zurückführen laſſen. Indeſſen wollen wir mit dem Vers 
faſſer deshalb nicht ſtreiten, da es ihm, wie aus dem ganzen Werke 
hervorgeht, nicht um eine technokogiſch-ſyſtematiſche Darſtellung 
der Gewerbe, ſondern um die Verbreitung nützlicher Kenntniſſe zu 
thun ift, deren Vortrag in Schulen, für welche das Buch zunächſt 
beſtimmt iſt, ſich leicht an die Vorträge der Naturgeſchichte an— 
knüpfen läßt. Ein Buch dieſer Art ſoll nicht Gegenſtand einer 
ſtrengen Kritik ſeyn, da Ausführlichkeit, Gründlichkeit und Voll— 
ſtändigkeit hier nicht gefordert wird, die Erfüllung ſolcher Forde— 
rungen bei dem geringen Umfange des Werkes auch nicht zu er: 
warten iſt; es erfüllt feinen. Zweck, wenn nur nichts Weſentliches, 
nichts Wichtiges übergangen iſt, wenn das Angeführte wenigſtens 
der Hauptſache nach richtig iſt. Einige Mängel, welche uns im 
Buche aufgefallen find, wollen wir hier anführen, mehr in der Ab⸗ 
fit, um bem Verfaſſer bei einer künftigen Auflage des Werkes zu 
ihrer Verbeſſerung anzuweiſen, als um etwa einen Maßſtab für 
den Werth des Werkes daraus zu bilden. Ein Theil dieſer Män⸗ 
gel fällt auf das Eintheilungsprincip, nach welchem Gewerbe in 
Abtheilungen gekommen ſind, aus welchen ſie gerade nicht den 
Hauptſtoff zu ihren Produkten entnehmen, oder in mehreren Ab⸗ 
theilungen wiederholt werden mußten. Das erſte iſt u. a. mit dem 
Siebmacher der Fall, welcher in die erſte Abtheilung unter die 
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Verarbeiter ber Produkte des Thierreiches geratben iſt, obwohl 
vielleicht die Mehrzahl feiner Produkte ohne thieriſche Stoffe ge: 
fertigt werden; die Verfertigung der feinen Holzſiebböden und der 
damit verwandten Hutböden aus Espenholz iſt überſehen worden. 
Die Weberei, welche fid) nach der techniſchen Verfahrungsweiſe, 
ungeachtet der großen Verſchiedenheit ihrer Produkte, unter einen 
Begriff zu ſammenfaſſen läßt, hat in zwei Abtheilungen, und in 
jeder derſelben wieder in mehreren von einander getrennten Artikeln 
aufgeführt werden müſſen. Dieſe und einige ähnliche Uibelſtände 
fallen, wie geſagt, der Methode zur aft. Manchen Artikeln wünſch⸗ 
ten wir etwas mehr Vollſtändigkeit, beſſere Sonderung und Anz 
ordnung der in einem Abſchnitte zuſammengefaßten Gegenſtände, 
Vermeidung von Unrichtigkeiten und genauere Angaben in der 
Verfahrungsweiſe. Die erſte Abtheilung zerfällt in die Abſchnitte: 
„Fleiſch, Blut, Fett, Harn, Därme, Blaſe, Haut, Haare, Wolle, 
Federn, Knochen, Horn, Schalen, Milch, Honig, Wachs, Seide, 
Cochenille, Gummilack und Galläpfel.“ Wenn man auch allenfalls 
Honig und Wachs als Produkte des Thierreiches gelten laffen wollz 
te, obwohl beſonders der Honig bereits im Pflanzenreiche als Pro— 
dukt vorhanden iſt und die Biene blos mit dem Einſammeln, nicht 
aber mit der Bereitung deſſelben zu thun hat, und dies wahrſcheinlich 
auch deim Wawſe der Fall it: To hätten bod) Galläpfel und Gummitia& 
füglich in die Produkte des Pflanzenreiches verſetzt werden können, da 
die Inſekten ſie nicht hervorbringen, ſondern blos Veranlaſſung zur 
Bildung des einen und Ausſcheidung des andern geben, beide Pro 
dukte überhaupt ganz die Natur und Eigenſchaften von Pflanzen— 
produkten beſitzen, da ferner beim Gummilack der Farbeſtoff, wel⸗ 
cher allerdings thieriſche Subſtanz iſt, gar nicht erwähnt wird. 
Beim erſten Artikel, dem Leif d, find gerade jene Zubereitungs— 
weiſen, durch welche es ein wichtiger Handelsartikel und in weite 
Entfernungen verſendbar wird, das Räuchern und Pödeln nicht 
angeführt. Die ziemlich heterogenen Subſtanzen, Knochen, Horn 
und Schalen find in einem Abſchnitt zuſammengedrängt, in wel- 
chem bald von dem einen bald von dem andern dieſer Artikel et— 
was angeführt wird. In einem und demſelben Abſatze dieſes Ab— 
ſchnittes iſt zugleich vom ungariſchen Ochſenhorn, vom Elfenbein 
und vom Schildpatt die Rede, welches letztere in einem anderen 
Abſatze wieder in Geſellſchaft mit der Perlmutter unter den Ca: 
len erſcheint. Das Büffelhorn, die Klauen und einige andere 
Horn- und Knochenſubſtanzen ſind ganz übergangen, auch nichts 
von der Bereitung des Laternenhornes, des gepreßten und gegoffez 
nen Hornes angeführt; dafür ſind die Perlen und Korallen hier 
untergebracht. 

In einem Abſatze dieſes Abſchnittes wird ganz kurz angeführt, 
daß man mit Pottaſche, Mennig und Kalk dem Horne das Anſehen 
des Schildpatts gibt; wie das bewerkſtell igt wird, das erfährt man 
nicht. Weiter wird in einem Abſatze geſagt, daß man zu Kämmen 
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lieber Wallroßzaͤhne, oder die Zähne des Cachelot nehme, weil 
dieſe noch weißere Produkte geben, als das Elfenbein; wir glauben 
jedoch, daß insbeſondere Kämme aus dem letztern etwas ſchmal aus— 
fallen dürften. Den Türkis (bekanntlich eine Varietät einer eigen⸗ 
thümlichen Minetalgattung, welche in den verſchiedenen Mineral— 
ſyſtemen unter den Namen Kalait, dichter Hydrargillit, untheilba— 
ren Laſur⸗Spath, aufgeführt wird,) fol man erhalten, wenn man 
calcinirtes Elfenbein mit einer Kupferauflöſung eine Woche lang in 
eine gelinde Wärme ſtellt. Calcinirtes Elfenbein iſt einerlei mit 
Knochenaſche, eine ſehr leicht zerreibliche Subſtanz; was das für 
eine Kupferauflöſung ſeyn mag, welche die Eigenſchaft beſitzt, eine 
ſolche Subſtanz hart und feſt zu machen, ſo daß ſie ſich ſchleifen 
und poliren läßt, das bleibt Geheimniß. 

Die zweite Abtheilung, die Produkte des Pflanzenreiches, ents 
hält die Abſchnitte Obſt, Eider, Wein, Oele, Getreide, Holz, Pott⸗ 
aſche und Soda, Ruß, Harz, Rinde und Baſt, Stroh, Flachs, Hanf, 
Baumwolle, Tabak, Färbekräuter, Zucker. Beim erſten Artikel, dem 
O oſte find nicht die verſchiedenen Gattungen und Arten der Früch— 
te angeführt, welche unter dieſer Benennung begriffen werden, dieſe 
finden ſich weiterhin beim Artikel Holz erwähnt, wo auch Frucht 
baumzucht und Forſtbaumzucht abgehandelt werden, welche nicht 
mehr Gegenſtand der Technologie ſind. Im Abſchnitte Harz ſind 
auch Gummi, Balſam, Kautſchuk und Kampfer aufgeführt; Gum— 
milack hätte füglicher hieher gehört. Der Abſchnitt La de hätte 
beſſer mit dem Ausdruck Pflanzenfaſer bezeichnet werden können, es 
ift darin auch vom Hanfe, von der Papiermacherei, der Buchbin— 
derei, ferner von der Buchdruckerei und Steindruckerei die Rede. 
Im Abſchnitte Färbekräuter ſind nur Indig, Waid, Krapp, 
Orſeille, Lakmus unb Croton aufgenommen, eine weit größere Zahl 
iff übergangen. Beſſer ſcheint es, dieſen Abſchnitt mit dem Aus- 
drucke Farbeſtoffe zu bezeichnen, denn auch die angeführten 
ſind keine Kräuter und dann können auch alle andern, welche nicht 
von krautartigen Pflanzen gewonnen werden, und auch die Gall— 
äpfel hier unterbracht werden. 

Im Ganzen ſorgfältiger ſind die Abſchnitte der dritten Ab⸗ 
theilung, die Produkte des Mineralreiches bearbeitet, man ſieht, daß 
der Verfaſſer im Vaterlande der mineralogiſchen und bergmänniſchen 
Wiſſenſchaften heimiſch und überhaupt in Dingen, welche in das 
Gebiet ber techniſchen Chemie gehören, mehr bewandert iſt. Ein 
kurzer Anhang handelt über Farben, Färberei und Druckerei. Es 
werden ſieben Hauptfarben aufgeführt, von jeder mehrere Abſtufun⸗ 
gen, welche nach der mineralogiſchen Terminologie benannt, aber 
nicht erklärt find, Warum find bie grauen Farben übergangen wor— 
den? Es find doch auch Farben, und werden ebenfalls in der mi: 
neralogiſchen Farbenlehre aufgeführt, welche uns übrigens für dies 
fen Zweck nicht recht paſſend ſcheint, da mehrere der angeführten Zar: 
ben nicht Gegenſtand der Farbentechnik ſind und viele andere, welche 
es ſind, hier fehlen. 
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Mögen bie vorſtehenden Bemerkungen, deren Zahl ſehr leicht 
hätte können vervielfacht werden, nicht einer Sucht zu tadeln und 
einem Geiſte der Pedanterie, ſondern vielmehr der Liebe für Ver: 
breitung gründlicher Kenntniſſe und für Wahrheit, wenn auch an— 
ſcheinend in geringfügigen Dingen zugeſchrieben werden. Gewiß 
war es dem Herrn Verfaſſer nicht blos darum zu thun, ein Buch 
zu machen, ſondern auch durch daſſelbe richtige Begriffe zu verbrei— 
ten und dadurch in einem Felde der Wiſſenſchaften nützlich zu wer— 
den, welches gegenwärtig Jedem, der auf Bildung Anſpruch macht, 
nicht ganz fremd ſeyn ſollte. Das Werkchen iſt zunächſt für Schu— 
len beſtimmt, bei dieſen foll vorzüglich auf richtige Eintheilung, Sons 
derung und Benennung der Gegenſtände nach logiſchen Principien 
geſehen werden, da Oberflächlichkeit und Unrichtigkeit in dieſen $8e- 
ziehungen leicht zur Gewohnheit wird, welche ſich aus der Schule 
ins praktiſche Leben fortpflanzt, wo ſich ihre nachtheiligen Folgen 
erſt entwickeln und fid) vorzüglich in Verwirrung der Begriffe aus: 
bilden. Ohnehin kann in Schulen oft nur die Anleitung zum rich- 
tigen Denken und zur Conſequenz in der Betrachtungsweiſe ge— 
lehrt werden, nicht immer ift es möglich, eine Wiſſenſchaft erſchöp— 
fend zu lehren, oft muß ſich der Lehrer begnügen, den Zöglingen 
den richtigen Weg zur Erwerbung gründlicher Kenntniſſe vorzuzeich⸗ 
nen, die weitere Ausbildung aber ihrem Talente und eigenem Fleiße 
zu überlaſſen. Beſonders ſcheint dies bei jenen Wiſſenſchaften der 
Fall, welche, wenn ſie im jugendlichen Gemüthe Anklang finden 
und wurzeln ſollen, möglichſt demonſtrativ behandelt werden müſſen, 
wozu die Schule nicht immer die nöthigen Hülfsmittel hat; ohne 
Zweifel gehört auch die Technologie zu dieſen Wiſſenſchaften. Nur 
wenig Lehranſtalten dürften in der Lage ſeyn, die Technologie in 
allen ihren Theilen ausführlich und demonſtrativ zu behandeln, an 
allen jedoch wird ſich außerhalb der Schule Gelegenheit finden, die 
Verfahrungsweiſen vieler Gewerbsarten anſchaulich zu erklären; 
der wißbegierige Jüngling wird ſich dieſe Gelegenheit auch wohl häu— 
fig ſelbſt zu ſuchen wiſſen. Gewiß wird auch das hier angezeigte 
Werkchen den Zweck, welchen das Motto auf dem Titel andeutet, 
»den Sinn für Künſte aufzuregen, nicht verfehlen; wer dann durch 
tiefe Aufregung »dafür fon halb gewonnen iſt,« der wird fid) ver— 
anlaßt finden, ausführlicheren und gründlicheren Unterricht in ums 
faſſenderen Werken zu ſuchen. T. M 


Techniſche Notizen. 
Uiber die wichtigen Vortheile der Brennſtoff⸗ und 
Zeiterſparniß bei einer zweckmäßig eingerichteten 
f ampffärberei. 
mitgetheilt von Martin Eberhard t, Kupkerſchmidmeilter und Mit- 
glied des ölterreieh. Gewerbocreins in Wien, Uorftaot Wieden Tiro. 601. 


Da ſo viele Fabriken beſtehen, welche ſich mit Färben von 
Wolle, von wollenen Stoffen, von Seide, von Woll- und Ceibens 
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ſtreenen und Kotton beſchaͤftigen, und zwar viele Etabliſſements 
dieſer Art in der größten Ausdehnung, und noch die meiſten nach 
einer uralten Methode in gewöhnlichen Keſſeln über offenem Feuer; 
ſo finde ich mich veranlaßt, die Herrn Fadriksbeſitzer auf die bei 
dieſem Verfahren unvermeidliche Holz- oder ſonſtige Brennſtoff⸗ 
verſchwendung, und den großen Zeitverluſt bei der Arbeit ſeibſt, 
aufmerkſam zu machen. Ich habe ſeit einer Reihe von Jahren in 
dieſem Fache verſchiedene Erfahrungen gemacht, unb mich genau übers 
zeugt, daß bei einer zweckgemäß eingerichteten Färberei, welche mittelſt 
Dampf ale ihreKeſſel und ſonſtige Gefäße heizt, nur halb fo viel Brenn⸗ 
ſtoff und bedeutend weniger Zeit erfordert wird, als wenn man die glei⸗ 
che Menge Waare in Keſſeln über offenem Feuer färben wollte; über⸗ 
dieß kann die Waare auch viel ſchöner und gleichmäßiger auf dieſe Art 
dargeſtellt werden. Der hjeraus entſpringende Vortheil iſt einleuch⸗ 
tend, und Männer vom Fache werden ſehr leicht die Richtigkeit 
meiner Bemerkung erkennen, wenn ſie bedenken, daß eine Färberei, 
welche in fünf, zehn oder fünfzehn Keſſeln färbt, für alle dieſe Keſſel 
nur ein einziges Feuer unter dem Dampferzeuger zu unterhalten 
hat. Zu jedem Färbekeſſel kann der Dampf nach Belieben augen⸗ 
blicklich zugelaſſen, vermindert oder gänzlich abgeſperrt werden; dies 
iſt ein weſentlicher Vortheil für den Arbeiter, da derſelbe mit dem ſo 
läſtigen Reguliren des Feuers nichts mehr zu thun hat, und ans 
ſtatt einem, leicht drei Keſſel oder Kochgefäße bedienen kann, ohne 
ſich der Gefahr auszuſetzen, eine oder die andere Waare zu vers 
derben. Ein weſentlicher Vortheil bei einer Dampf-Färberei iſt 
auch dieſer, daß mittelſt einer eigenen Vorrichtung, kaltes Waſſer 
bis auf 60° R. Temperatur durch bie den Dampferzeuger verlaſſen⸗ 
de Hitze, erwärmt wird, welches dann nach Belieben zu jedem Fär⸗ 
bekeſſel oder wo man es ſonſt überhaupt braucht, zugelaſſen werden 
kann. Gewöhnliche Färbekeſſel über offenem Feuer brauchen bis 
zum Sieden eine Stunde und darüber, während man dieſelben mit⸗ 
telſt Dampf und vorgewärmten Waſſer in längſtens zehn Minuten 
auf den Siedepunkt bringt. Der hieraus entſpringende Vortheil 
iſt gewiß von großer Wichtigkeit. Der Mittheiler dieſes Aufſatzes 
hat mehrere großartige Dampf⸗ Färbereien biefer Art eingerichtet, 
welche fid) als ſehr vortheilhaft dewieſen, und feit. Jahren ununs 
terbrochen im Gange ſind, und empfiehlt ſich daher allen Fabriks⸗ 
befigern in dieſem Fache zur fpeciellen Erklärung feiner in Anwen⸗ 
dung gebrachten Vorrichtungen für Dampf⸗Färbereien und ſolider 
Anfertigung der hiezu nöthigen Apparate zu den möglichſt billigſten 
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